(Walch frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
ig er abgeholt 50 Bf 

urch alle Poſtanſtalten 
1,80 Dit. pr> Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
Oyrchfunncı der Rebattien 
er 
Uhr Nachm. 


III. Jahrgang⸗ 


An unſere Leſer! 


5 Wiederum iſt ein Viertelſayr vergangen und 
f wiederum bitten wir nach alter Sitte unſere Leſer, 
ihr Abonnement für das kommende Bierteljahr 
3 erneuern zu wollen. Wir ſprechen diesmal unfere 
f Bitte mit der Hoffnung aus, daß fie uns freund- 
8 lichſt gewährt werde, denn wenn wir auch durch 
0 unſere freimüthigen Artikel über politiſche, ſociale 
s und communale Verhältniſſe uns manchen Gegner 
8 gemacht haben, ſo haben wir andererſeits uns 
= noch mehr warme Freunde erworben, was wir 
aus dem Umſtande ſchließen, daß die Zahl unſerer 
Leſer auch im verfloſſenen Quartal wiederum 
ganz erheblich zugenommen hat. Wir werden 
auf dem mit Erfolg beſchrittenen Wege unver 
ändert fortſchreiten, um ſo mehr, als auch die 
nommenden Monate uns Entſcheidungen bringen 
werden, die für unſer politiſches, wirthſchaftliches 
und culturelles Leben von der größten Bedeu- 
tung ſind. 

Im alten Rom ſtand ein dem Janus gemeihter 
Tempel, deſſen Thore ſtets geöffnet ſein mußten, 
ſobald eine kriegeriſche Berwickhelung im Staate 
beſtand. die Geſchichte weiß uns nur 
von wenigen kurzen Zeitpunkten zu be⸗ 

richten, in welchen die Thore geſchloſſen werden 
N konnten. So wie das römiſche Reich ſtets kriegs ⸗ 
bereit ſein mußte, muß auch der deutſche Bürger 
ſtets mit geſpannter Aufmerkſamkeit die Ent- 
wickelung unferer inneren Berhältniffe beobachten 
und ſeine Augen immer geöffnet halten, um zur 
rechten Zeit ſeine Meinung in entſchiedener Weiſe 
kundzugeben. Hätte das deutſche Bürgerthum 
dieſe Pflicht verſäumt, ſo würde das unſelige 
Volksſchulgeſetz heute unſere Bolksſchule der Re- 
action ausgeliefert haben. Der Macht der öffent- 


auf die Dauer zu widerſtehen, darum muß jeder 

Staatsbürger ſich von dem unterrichten, was von 

der Regierung geplant und in den Parlamenten 
verhandelt wird. 


volle Aufmerkſamkeit eines jeden, der jein 
Vaterland liebt, erfordern. In einigen Tagen 
beginnen die ruſſiſch-deutſchen Zollverhandlungen, 
werden dieſelben uns den ſo ſehnlich erwarteten 
Frieden bringen? In einigen Wochen finden die 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe ſtatt, werden ſie 
fo ausfallen, daß der erneute Anſturm der ver- 
einigten Clericalen und Conſervativen auf unſere 
Volnksſchule abgewieſen werden kann? In einigen 
Monaten wird der Reichstag darüber berathen 
wie die Koſten der neuen Militärvorlage außu⸗ 
bringen ſind, wird es gelingen, eine Neu- 
belaſtung der ſchon ſo ſchwer betroffenen ärmeren 
Volksſchichten abzuwenden? das find ſchwer⸗ 
wiegende Fragen, deren Löſung gefunden werden 
muß. Wir werden, wie bisher, uns beſtreben, 
unſere Leſer über den Gang der Angelegenheiten 
ſchnell, ausgiebig und freimüthig zu unterrichten. 
Auch dem unterhaltenden Theil des Blattes 
werden wir unabläſſig unſere Sorgfalt widmen, 


Glück auf! 


Roman aus dem Harze von OD. Eiſter. 


300 [Nachdruck verboten.] 
(Schluß) 
g XXII. 
3 Jahre waren vergangen. Wiederum grünten 


und blühten die Wälder des Harzes in fommer- 
licher Pracht. In den Gräſern der Halden, mit 
den Blumen der Bergwieſen ſpielte der leichte 
Sommerwind ſeine ſanften Spiele und hoch am 
wolkenloſen Kimmel zog die  heimgekehrte 
Schwalbe mit jubelndem Kreiſchen ihre viel- 
verſchlungenen Kreiſe. In den Wäldern ertönte 
die Axt der Hohzfäller, welche mit den durch die 
Winterſtürme verurſachten Brüchen aufräumten, 
und drunten im Schooß der Erde erklang der 
dumpfe Schlag der Spitzhanen, mit dem die 
Berghnappen das koſtbare Erz von dem Urge- 

ſtein des Erdinnern löſten. 
Auch auf der Silberhütte und in dem Berg- 
werk „Glück auf“ herrſchte reges Leben und 
Treiben. die Silberhütte war bedeutend ver- 
größert, die hohen Schornſteine mehrere neuer 
Gebäude ragten zum Kimmel empor und ver- 
ſchiedene neue Stollen waren anſtatt des einge- 
u junkenen Schachtes in den Berg hinein ge- 
trieben worden. die vor mehreren Jahren durch 
die Gewalt unterirdiſcher Gewäſſer zerſtörte 
Grube war nicht wieder eröffnet worden. Es 
war nicht möglich geweſen, den Zugangsſtollen 
aufs Neue in Betrieb zu ſetzen, man hatte ſich 
darauf beſchränken müſſen, die anderen Gruben 
vor den unterirdiſchen Waſſern wirſam zu ſchützen. 
Noch immer aber lebte die Erinnerung an jenes 
entſetzliche Unglück in der Bevölkerung der Berg- 
leute fort, hielt doch der Anblick der dicht am Wege 
liegenden verſchütteten Grube das Gedächtniß an 
die verunglückten Kameraden lebendig. Blumen 
und hohes Riedgras wuchſen jetzt an ſener Stelle, 
wo früher die Einfahrt in die Grube ſich geöffnet 
hatte, Ringsum war das Erdreich einige Fuß 
tief eingeſunzen, und mehrere klaffende Niſſe 
mahnten zur Vorſicht beim Betreten des Unglücks 


lichen Meinung vermag heute heine Regierung 


Die Hedartion u. rptdition ). „un bon. 


Gerabe jeht gehen wichlige dinge vor; die die 


Freitag, 29. September 


Danziger Courier. 


Organ für Jedermann aus dem Dofke. 


wir haben für den Abdruck im kommenden 
Quartal die beiden ſpannenden Kriminalromane 


„Vermißt“ 


von J. Arnefeldt und 


„Der Polizeiſergeant Nr. 21“ 


von Reginald Barnett erworben, von denen wir 


hoffen, daß ſie den Beifall unſerer Leſerinnen 
ebenſo finden werden, wie die laufende Erzählung. 
Auch die Sonntagsbeilage wird in der bisherigen 
Weiſe, die, wie uns viele Zuſchriften aus dem 
Kreiſe unſerer Leſer verſichern, allgemeinen An- 
klang gefunden hat, fortgeführt werden. 

So treten wir denn mit guter Zuverſicht in 
das letzte Quartal des abſcheidenden Jahres hin- 
über und hoffen, daß uns unſere bisherigen 
Freunde nicht nur treu bleiben werden, ſondern 
daß der Kreis unſerer Leſer wiederum eine Er⸗ 
weiterung erfahren wird. 


Der „Danz. Courier“ koftei 


pro Monat 60 Pfennig frei 


ins Haus, in der Expedition, 
ſowie bei den Abholeſtellen 
nur 50 Pfennig. 5 


Außer in der Expedition, Vorſtädt. 
Graben 60, haben wir folgende Ab- 
holeſtellen errichtet: 2 


In der Stadt bei den Herren Renk, 


3. Damm 9, F. Pawlowski, Kaſſubi⸗ 
) P. Dettmers, 
Ailmodengaſſe 1 d, Ecke der Thornſchen 


ſcher Markt 67 und 


Gaſſe; Langfuhr Nr. 66 bei Herrn W. 
Machwitz; Stadtgebiet Nr. 4 und 5 bei 
Herrn Guſtar Froſt; Schidlitz Nr. 47 
bei Herrn J. C. Albrecht und Schid⸗ 
ib Nr. 62 bei Herrn Ciesniewski. 


N 


Saiten Wilhelm und Fürſt Bismark. 


In ſpäter Abendſtunde iſt vorgeſtern den 3ei- 
tungen durch Vermittelung des officiöſen Drahtes 
der Wortlaut der Depeſchen von Güns und Nifjin- 
gen zugeſtellt worden. Der Eindruck, den die 
Kundgebungen auf die Bevölkerung machen konnte, 
iſt noch durch keinerlei Betrachtungen der Preſſe 
beeinflußt worden. Indeſſen wird man nicht fehl 
gehen, wenn man annimmt, daß der Text der 
Depeſchen nach dem Jubel der erſten Tage eine 
gründliche Ernüchterung und Abkühlung her- 
vorruft. 

Die Fafjung des kaiſerlichen Telegramms ver- 
räth zwar noch etwas von der Erinnerung an die 
Kämpfe der Vergangenheit; es fehlt die impulfive 
Wärme, die ſonſt perſönliche Mittheilungen des 
Herrſchers auszuzeichnen pflegt. Es tritt nament- 
lich der Gegenſatz zwiſchen dieſer Depeſche an den 
erſten Kanzler und jenem Briefe hervor, in dem 
Kaiſer Friedrich dem Grafen Moltke als ſeinem 
beiten Freunde die Betheiligung an dem Leichen 
begängniſſe des Kaiſers Wilhelm unterſagte, damit 
die rauhe Witterung nicht die Geſundheit des 
. ³ ·õ d 1 OEZTETEEN ET RT] 
platzes. Ein hölzernes Gitter war um den Platz 
gezogen worden, in deſſen Mitte ſich ſechs ein- 
fache ſchwarze Holykreuze erhoben mit den Namen 
der verunglückten Bergleute, deren Leichname 
man nicht aus den Trümmern der verſunkenen 
Grube hat hervorziehen können und welche jetzt 
da unten tief im Schooße der Erde in ewigem 
Schlaf ruhten. Jedes Jahr, bei der Wiederkehr 
des verhängnißvollen Tages, wurden die Kreuze 
mit friſchen Kränzen geſchmückt und der Pfarrer 
der Dorfkirche gedachte im ſonntäglichen Gebete 
der Verunglückten. 

Aber die Zeit ſchreitet weiter, unbekümmert 
um Freud und Leid der Menſchen, und faſt 
wahllos ſtreut das Leben hier Blumen des 
Glückes, dort dornen des Kummers, Aber ein 
treues Herz, ein redlicher Sinn, ſie wiſſen ſich 
trotz widrigen Geſchiches des Lebens Glück zu er⸗ 
kämpfen. Nur wer ſich trotzig auflehnt gegen 
das übermächtige Geſchick, wer mit raſcher ver- 
wegener Hand die Blüthen des Glückes an ſich 
reißen will, der wird bitterlich enttäuſcht werden, 
denn nur dem ernſten Willen, der raftlofen Ar- 
beit und der ftillen Zufriedenheit gelingt es, die 
Blume des Glückes zur herrlichſten Blüthe zu 
bringen. 

Frederigo und Fredda hatten das Glück dieſes 
Lebens in der ſtillen Einſamkeit des Herzens ge- 
funden. 

Gegenüber dem Forſthauſe, in dem einſt Fre- 
derigo mit dem Tode gerungen, erhob ſich am 
Rande des Hochwaldes ein freundlich-einfaches 
Landhaus. Ein Garten voll blühender Blumen, 
duftender Roſen und Zlieder, umgab das Haus, 
an deſſen Wänden der Wein ſich fuft bis zum 
Dach empor rankte. An dem hinteren Theil des 
Gartens ſchloß ſich der herrliche, ſchattige Koch- 
wald an, während den Raum zwiſchen dem Bor- 
dergarten und der Landſtraße ein grüner Wie- 
ſenabhang ausfüllte. Bon der Veranda des Land- 
hauſes aus genoß man eine prächtige Ausſicht 
auf das Thal und die gegenüberliegende Berge, 
während ein Bergvorſprung die langgeſtreckten 
Fabrikgebäude und Schornſteine der Silberhütte 
dem Auge entzog. Nur die Käufer des von Berg- 


greifen Feldmarſchalls ſchädige. der Monarch 
redet den Zürften Bismarck, der beiläufig nicht 
als Herzog von Lauenburg bezeichnet wird, wieder 


holt in aller Form mit dem Prädicat „Durch- 


laucht“ an, was die Freunde des Schloßherrn 
vom Sachſenwalde in dieſem Falle gewiß gern 
vermißt hätten. Immerhin iſt der Ton, den der 
Kaiſer anſchlägt, alles eher als der der Gleich- 
gültigkeit; eher zeigt er eine gewiſſe Unſicherheit 
über die Aufnahme, die das Anerbieten der Krone 
bei dem Fürjten Bismarck finden dürfte. ; 

Die Antwort aber, die von Kiſſingen erging, 
konnte nicht ehrerbietiger und eifiger ausfallen, 
als der Meifter der Diplomatie fie gegeben hat. 
Fürft Bismarck weiß in feinen Briefen wie in 
ſeinen Reden, in amtlichen wie privaten Schrift- 
ſtücken die Stimmung muſterhaft abzutönen; er 
verſteht ſich auf die Aunft, zwiſchen den Zeilen 
leſen zu laſſen. Seine Kiſſinger Depefche iſt im 
trockenen Kanzleiſtil gehalten. Der Kaiſer „bittet“ 
wenigſtens den Fürften Bismarck, fein Quartier 
in einem mitteldeutſchen Schloſſe aufzuſchlagen; 
Fürft Bismarck bittet nicht einmal, auf dieſes An- 
gebot verzichten zu dürfen, er glaubt mit ſeinem 
Arzte, daß ihm die gewohnte Umgebung und Be- 
ſchäftigung am beſten benommen werden. Daß 
Fürſt Bismarck bei der Erwähnung der ge- 
wohnten Beſchäftigung an feine Preßthätigkeit 
und ſeine Reden bei dem Empfang von Gäſten 
gedacht habe, ift ſicherlich ebenſo unwahrſchein⸗ 
lich, wie daß er bei den Bedenken gegen die 
„fremden Umgebungen und Verkehrsweiſe“ eine 
Beſchränkung feiner Freiheit durch die Hofgeſell⸗ 
ſchaft befürchtet habe. Aber wenn er einmal von 
der „tiefſten Ehrfurcht“ und dann von der „ehr- 
furchtsvollen Dankbarkeit”, von dem „huldreichen 
Ausdruck der Theilnahme“, von der „huldreichen 
Abſicht“ und der „huldreichen Intention“ redet, 
fo kann man ſich ſchwer der Empfindung ent- 
ziehen, daß weniger mehr geweſen wäre. Die 
kunſtvolle Länge der Sätze benimmt dem Leſer 
den Athem und das gefliſſentliche Uebermaß der 
Ehrerbietung das Behagen. 

Nach der Haltung, die die officiöſe Preſſe des 
Fürſten Bismarck dem Depeſchenwechſel gegen- 
über eingenommen hatte, glaubten wir ſchon 
früher ſagen zu müſſen, daß wir von der Ver- 
öffentlichung des Wortlautes der Kundgebungen 
eine Förderung der Kerſtellung „normaler Be- 
ziehungen“ nicht mehr erwarten. Heute wird die 
Anſchauung ziemlich allgemein ſein, daß die 


ſchwärmeriſche Begeiſterung über die Berſöhnung 
verfrüht war und die Vorgänge der letzten Jahre 


t 
an den zunächſt betheiligten Stellen nicht einfach 
aus dem Gedächtniſſe ausgelöſcht ſind. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 28. September. 

Arbeiterwohnungen. der von dem Geheimen 
Regierungsrath a. D. Schwabe ſeit längerer Zeit 
betriebene Berjuh zur Löſung der Arbeiter- 
Wohnungsfrage in Berlin iſt, wie derſelde in 
der „D. Bauztg.“ bekannt giebt, als geſcheitert 
zu betrachten. Beabſichtigt war die Bildung einer 
Actiengeſellſchaft zu dem Zweck, auf dem bei 
Köpenick von dem Zoritfischs zu erwerbenden 
Gelände einestheils Jamilienhäuſer zur Ver- 
miethung an Arbeiter, anderentheils Einzelhäuſer 
zum Verkauf gegen An- und Theilzahlung an 
beſſer geſtellte Arbeiter, Werkmeiſter oder kleinere 
Beamte zu erbauen. Es war dabei vorausgeſetzt, 
daß die Bemeſſung des Preiſes nach ähnlichen 
Grundſätzen erfolgen würde, wie bei dem ſeitens 
des Ziscus zum Bau von Dillen erfolgten 
Verkauf von 230 Hectar des Grunewaldes 
an die Kurfürſtendamm⸗Geſellſchaft, welches 
leuten und Hohzarbeitern bewohnten Dörſchens 
blickten freundlich aus dem Grün der Gärten und 
Wieſen hervor. ; 

In dieſer idylliſchen Einſamkeit lebte das junge 
Paar und ſehnte ſich nicht hinaus in das haſtige 
Treiben der großen Welt. Zrederigo fand ſeine 
Befriedigung in der Arbeit auf dem Hüttenwerk, 
fein Glück im Kreiſe feiner Familie. 

Ein herrlicher Sommernachmittag war es, als 

Fredda auf die Veranda trat, um nach dem Gatten 
auszuſchauen, der um dieſe Stunde heimzukehren 
pflegte. Auf dem Arm trug ſie ihr füngſtes 
Töchterchen, die kleine, kaum einjährige Ella, 
während ſich der dreijährige Enrico ſchmeichelnd 
an ihre Seite ſchmiegte. War Enrico das Eben- 
bild der blonden ſanften Mutter, ſo glich die 
kleine dunkeläugige Ella mehr dem Vater oder 
noch mehr dem peruaniſchen Oberſt und Groß- 
vater, der jetzt in Peru wiederum ein hohes 
Staatsamt einnahm, aber jedes Jahr doch Zeit 
fand, ſeinen Kindern einen kurzen Beſuch abzu- 
ſtatten. 
Frederigo erſchien jetzt auf dem ſchmalen Pfade, 
welcher ſich durch die Wieſen wand. Jauchzend 
ſtreckten ihm die Kinder die Kermchen entgegen, 
während Zrederigo zum Gruße den Hut empor- 
ſchwenkte. Frederigo war nicht allein, die Ge- 
ſtalt einer alten Dame ging an ſeiner Seite und 
Fredda erkannte zu ihrer freudigen Ueberraſchung 
die alte Tante Lore. 

„Wie freundlich von Dir, Tante,“ rief Fredda, 
„daß Du uns einmal wieder beſuchſt. Jetzt mußt 
Du aber auch recht, recht lange bei uns bleiben, 
Enrico und die kleine Ella quälen mich mit 
Fragen, warum Tante Lore denn nicht immer 
bei uns bliebe.“ 

Tante Lore küßte Fredda und die Kinder zärt- 
lich. In ihren Augen aber ſchimmerte es feucht 
und ihre Stimme zitterte leiſe, als fie entgegnete: 
„Ja, liebe Kinder, Tante Lore bliebe ja herzlich 
gern bei Euch, aber ſie hat daheim auch 
ein armes, krankes Kind, welches fie nicht ver- 
laſſen darf.“ 

„Wie geht es Ella?“ fragte leiſe und mit 
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Inſeraten ⸗Aunahme Bor⸗ 
ſtädtiſcher Graben 60. 
Die Expedition ic zur An⸗ 
nahme von Inſeisten Bor: 
mittags von 9 dis 1 Uhr 
und Nochnittags von 4 bis 
Uhr geöffnet. 
Auswirt. Annoncen⸗Agen ; 
turen in Berſin, Hamburg, 


Frankfurt a. M., Stettin. 


und Vogler, N. Steiner, 
G. L. Daube & Co. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
eile 20 Pig Bei größeren 
ägen u. Wiederholung 
Rabatt. 


Gelände zum Preiſe von 17 Mark für die 
Quadratruthe erworben worden iſt. Bei den 
Verhandlungen wegen Erwerbung des Köpenicker 
Geländes zur Anlage von Arbeiterwohnungen 
hat nun eine Rückſichtnahme zu Gunſten der 
Arbeiter nicht erzielt werden können. Geh. Rath 
Schwabe ſchreibt in dieſer Beziehung wörtlich: 
„Alle im Intereſſe der Arbeiter- Wohnungsfrage in 
Berlin geltend gemachten Momente: die von allen 
Seiten anerkannte Thatſache, daß nur durch die Be- 
ſchaffung billigen Grund und Bodens die Arbeiter- 
Wohnungsfrage in Berlin überhaupt zu löſen iſt; der 
Hinweis, daß es um jo mehr Aufgabe der Staats- 
regierung ſein muß, das Wohl der Arbeiter zu fördern, 
als der Staat als Beſitzer der Staatseiſenbahnen 
einer der größten Induſtriellen Berlins iſt und 


allein auf den im Oſten gelegenen Bahnhöfen 
und Werkſtätten etwa 3300 Beamte und Ar- 
beiter beſchäftigt; der fernere Hinweis, daß es 


doch mindeſtens in der Billigkeit liegen würde, 
der Arbeiter-Wohnungsfrage im Oſten von Berlin eine 
ähnliche Rückſicht zu gewähren, wie der Anlage von 
Villen im Grunewald; der Hinweis endlich, daß ſelbſt 
vom Standpunkt der Terrain-Speculanten aus be- 
trachtet, die Abtretung fiscaliſcher Ländereien für 
Arbeiter-Wohnungen zu einem niedrigen Preiſe als 
kein außergewöhnliches Opfer angeſehen werden könne, 
weil in Folge der Bebauung die dem Fiscus ver- 
bleibenden Grundſtücke um ſo mehr im Werthe ſteigen 
müſſen — alle dieſe Momente haben die Staats- 
regierung nicht veranlaſſen können, den Preis für die 
zu den Arbeiter-Mohnungen in Ausſicht genommenen 
Ländereien geringer als den Verkaufswerth zu be- 
meſſen.“ 

Nach dieſen, den Zeitraum von 2½ Jahren 
umfaſſenden vergeblichen Verhandlungen iſt dieſer 
Plan zum Bau von Arbeiterwohnungen endgiltig 


aufgegeben worden. 
* * 


* 

‚An der preußiſchen Volksſchule curiren 
die Behörden unermüdlich mit Erlaſſen und Ber- 
ordnungen herum. Kürzlich hat wieder die 
Regierung in Liegnitz verfügt: E 

„Es iſt bereits in der durch Circularverfügung der 
Miniſter des Innern und der Finanzen vom 
31. Dezember 1816 mitgetheilten Inſtruction für die 
Landräthe dieſen dringend empfohlen, dem Schulweſen 
in ihren Kreiſen als einem wichtigen Theile ihres Be- 
rufes eine beſondere Sorgfalt zuzuwenden. Wir 
haben zwar keinen Grund, daran zu zweifeln, daß die 
Kreis-Candräthe des diesſeitigen Bezirkes bisher in 
der bezeichneten Weiſe den Schulen die erforderliche 
Kufmerkſamkeit gewidmet haben. Um indeß über die 
ihnen zuſtehenden Befugniſſe keinerlei Zweifel beſtehen 
zu laſſen, bemerken wir Folgendes: „1) Die Herren 


Landräthe ſind unſere beſtändigen Commiſſare und 


haben als ſolche die ernſte Pflicht, ſich von den 
üußeren Verhältniſſen der Volhksſchulen, 

zwar ſowohl von dem baulichen Zuſtande wie 
von der Einrichtung derſelben zu überzeugen und 
dabei zu prüfen, ob der vorgefundene Zuſtand den 
bau-ſanitätspolizeilichen Vorſchriften und im beſonderen 
in Betreff der Subſellien, der Lichtverhältniſſe, der 
Zimmerluft etc., den Rückſichten auf die Geſundheit 
der Schüler entſpricht. 2) Die Herren Landräthe ſind 
aber auch befugt, von dem inneren Zuſtande der 
Schule in Bezug auf die Reinlichkeit, Ordnung und 
Pünktlichkeit in derſelben, wie in Betreff der Schul⸗ 
zucht und erziehenden Wirkſamkeit, der Gewiſſen⸗ 
haftigkeit und Treue, mit welcher der Cehrer ſein Amt 
verwaltet und den Unterricht ertheilt, Kenntniß zu 
nehmen. Selbſtverſtändlich werden ſie dabei zu 
vermeiden haben, fachmänniſche Erziehungs- und 
Unterrichtsangelegenheiten zu erörtern oder darauf 
bezügliche Anordnungen zu treffen; vielmehr werden 
ſie alle dahin einſchlägigen Wahrnehmungen 
nach Bedürfniß zur Kenntniß des betreffenden Orts- 
oder Kreisſchulinſpectors zu bringen oder nach Be- 
finden unſere Entſcheidung darüber einzuholen 
haben. Ins beſondere erſuchen wir die Herren Land- 
räthe, ihre förderliche Fürſorge den Schulvor⸗ 
ftänden und Schulinſpectoren in allen denjenigen Schul⸗ 
angelegenheiten erfolgreich angedeihen zu laſſen, von 
denen tüchtige Leiftungen der Lehrer und Schüler ab⸗ 
hängen.“ 

UBS EEE EEE ER ACHENSEE A TE TE 
innigem Ausdruck des Mitleids Fredda. „Will 
fie mich noch immer nicht wiederſehen?“ 

„Du mußt es ihr nicht übel nehmen,“ antwor- 
tete Tante Lore, „wenn ſich das arme Kind nicht 
entſchließen konnte, Dir und Deinem Gatten wie⸗ 
der zu begegnen.“ 

„Aber, ich bitte Sie, Tante Lore,“ nahm 
Frederigs das Wort, „wir bedauern es 
von ganzem Herzen, daß Ella noch immer 
das, was vergangen iſt, nicht vergeſſen kann. 
Ich weiß, ſie lebt einſam und freudlos 
dahin, weshalb weiſt fie unſere Liebe und Freund- 
ſchaft zurück? Kein Wort über die Vergangenheit 
ſollte über unſere Lippen kommen, wir wollten 
ſie aufnehmen wie eine Schweſter und nichts 
ſollte ſie an das Leid erinnern, welches ihr die 
Untreue jenes Mannes zugefügt hat. Sie ſoll zu 


uns kommen, ſie ſoll bei uns eine neue Heimath 


finden!“ 

„Frederigo, iſt das Ihr Ernſt?“ 

„Ja, Tante Lore, es iſt mein Ernſt. Ich würde 
Ella von ganzem Kerzen in meinem Kaufe will, 
kommen heißen.“ 

„Nun,“ rief Tante Lore aufs Tiefſte bewegt 
aus, „dann holt ſie Euch her! Dort drüben 
im Jörſterhauſe ſitzt fie und wagt nicht, hierher 
zu kommen, bis eines von Euch ſie in den ſtillen 
Frieden Eures Kauſes einführt.“ x 

„Und das ſagſt Du jetzt erſt, Du böſe Tante?“ 
rief Fredda aus, während fie ſchon auf dem Wege 
nach dem Zörſterhauſe war und Zrederigo ihr 
folgte. Tante Lore ſchaute den Beiden unter 
Thränen lächelnd nach, dann aber wandte fie ſich 
zu den Kindern. Erſtaunt fragte der kleine 
Enrico, wohin Papa und Mama ſo raſch eilten. 

„Sie holen Euch eine neue Tante,“ entgegnete 
Tante Lore, „und wenn Ihr hübſch artig ſeid. 
dann erzählt Euch die neue Tante viele ſchöne 
Geſchichten.“ 

„Weiß die neue Tante denn ebenſo ſchöne Se⸗ 
ſchichten, wie Du, Tante Lore?“ 

„Gewiß, mein Junge, Tante Ella weiß 
ſchönere Märchen und Geſchichten, als ich. 

„Dann foll die neue Tante h 1 
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ſeligem Lächeln an ihrer Seite ſtand. 
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£rondem meinen wir, daß ein vernuhftiges den an Die Nette gelegt.“ unter dem Gefange 
Schuldotationsgeſetz zur Förderung der Schul- 
verhältniſſe weit mehr beitragen würde als ſolche 


von platoniſcher Freundschaft eingegebenen Er laſſe. 


Die Enttäufchteften unter den Enttäuſchten 
in Frankreich ſind heute die wackeren Bürger 
von Toulon. Sie hatten für den Empfang der 
ruſſiſchen Gäſte Jeſtzurüſtungen eingeleitet, die 
alles auf dieſem Gebiete je dageweſene übertreffen 
follten, und nun kommt die Regierung und 
nimmt ihnen die ganze Veranſtaltung aus der 
Hand. den ruſſiſchen Seeleuten ſoll demnach 
ein ſchablonenmäßiger amtlicher Empfang bereitet 
werden, nichts weiter; der Antheil der Touloner 
Bürgerſchaft bleibt auf die Ausſchmückung der 
Straßen und ausgiebiges Kurrahgeſchrei be- 
ſchränkt — das iſt iſt ſo echt ruſſiſch, daß ſich die 
theuren Gäſte in Toulon ſehr angeheimelt fühlen 
werden. Wie ſehr der anfänglich in jo gran- 
dioſem Stil gedachte Touloner Empfang allgemach 
zuſammengeſchrumpft, ergiebt ſich aus der nadı- 
ſtehenden Meldung: 

die Reglerung verwarf das vom Touloner 
Munizipalrath entworfene Feſtprogramm als zu 
umfangreich. die Stadtväter äußerten in der 
geſtrigen Sitzung ihr ſchmerzliches Erſtaunen da- 
rüber und beſchloſſen, in den Zurüſtungen trotz- 
dem fortzufahren. Geſtern Abend drahtete jedoch 
der in Paris weilende Touloner Bürgermeiſter, 
man möge alle Arbeiten einſtellen, da die Re- 
gierung die Empfangsfeier im Einvernehmen mit 
der Marinebehörde allein anordnen wolle. Die 
Touloner ſind verzweifelt. 

Nach officiöfen Andeutungen des „Temps“ iſt 
es nicht unmöglich, daß Präfident Carnot nur für 
einige Stunden nach Toulon kommen, dem 
Admiralſchiff einen Beſuch abſtatten und gleich 
wieder umkehren werde. In dieſem Falle waren 
außer politiſchen Erwägungen wohl auch Rük- 
fihten auf die Geſundheit Carnots maß- 
gebend, dem man keine großen Strapazen auf- 
erlegen darf. > 


einander. 

Zum engliſchen Kohlenarbeiterausſtand iſt 
heute zu berichten: Der Kohlenpreis iſt um 2 Sh. 
die Tonne geſtiegen. — In zwei Zechen bei Ajhbn- 
de-la-Zouch in Süd-Derbyſhire haben 600 Berg- 
leute die Arbeit wieder aufgenommen. Sie 
hatten neun Wochen gefeiert. — die Leute in 
Aſhworth ſchickten ſich an, die Arbeit geſtern früh 
wieder aufzunehmen. Der Bund der Bergarbeiter 
aber verordnete: Weiterfeiern! und die Leute ge- 
horchten. — die London and North Weſtern 
Eiſenbahngeſellſchaft kündigt an, daß ſie vom 
nächſten Sonntag an den Betrieb von Eifenbahn- 
zügen einſtellen wird. — Die Truppen, die ſich 
feit etwa 14 Tagen in Leeds befinden, werden 
dort bis zum Ende des Ausſtandes verbleiben. 
— Aus Leiceſter, Montag Nacht, meldet die 
„Daily News“: Ungefähr 100 Bergleute nahmen 
die Arbeit zum alten Lohnſatze wieder auf. Der 
Diſtrictsverband der Arbeiter gab die Zuſtimmung, 
ſo daß wohl im Laufe dieſer Woche auch die 
übrigen zur Thätigkeit zurückkehren werden. — 
Thatfächlich find jetzt wieder ſämmtliche Gruben 
in den Bezirken Pelſall und Bloxwich (Gtafford- 
ſhire) in Betrieb. Doch feiern in andern Theilen 
Staffordſhires noch immer 11000 Mann, welche 
unter keinen umſtänden auf eine Cohnverminde- 
rung eingehen werden. — Der Vollzugsrath des 
Bergarbeiterverbandes wird am nächſten Freitag 
in Chefterfield ftattfinden, um über Mittel zur 
beſchleunigteren Herbeiführung des Ausgleichs zu 


berathen. 


a * 


der Staatsbankerott Griechenlands ſcheint 
unvermeidlich zu fein. Die „Polit. Correſp.“ ent- 
wirft folgendes Bild von den heilloſen finanziellen 
Zuſtänden des Hellenenſtaates: „Der Markt in 
griechiſchen Werthen iſt von einer wahren Panik 
ergriffen, das Goldagio iſt über 85 pt. ge- 
ftiegen, Wechſel auf ausländiſche Plätze ſind um 
keinen Preis zu beſchaffen, die Zolleinnahmen 
nehmen immer mehr ab, die Ausfuhr aus 
Griechenland ſtagnirt, die Induſtrie kämpft mit 
den durch das hohe Agio hervorgerufenen Be- 
drängniſſen, der Kandel ſtockt, die Preiſe der 
Lebensmittel werden immer theurer, während 
der Verdienſt immer geringer wird, es herrſcht 
allgemeine Verzagtheit und Rathlofigkeit. Der 
König weilt im Auslande, die Miniſter befinden 
ſich auf Reifen, von der Einberufung des Par- 
laments iſt nicht die Rede, anſcheinend herrſcht 
vollſtändige Ruhe, oder beſſer geſagt: Apathie 
und Stumpfſinnigkeit.“ 

* 


der Kohlenarbeiterausſtand in Belgien und 
England. Die lauen Derſprechungen der belgi- 
ſchen Zechen auf künftige Lohnerhöhungen haben 
wenig Eindruck gemacht. Der Bergarbeiter-Aus- 
ftand iſt im Hennegau, bejonders im Becken 
Mons — Borinage genannt — zum Ausbruche 
gekommen. Im Borinage iſt der Ausſtand in 
den nördlichen Theilen beträchtlich, in den mitt- 
leren Bezirken kaum nennenswerth, aber im 
Süden ſehr bedeutend. In dem ſonſt allen Aus- 
ſtänden feindlichen Bezirke Dour iſt diesmal der 
Ausftand ein allgemeiner. Da geſtern und heute 
viele Bergarbeiter der Kirmeß wegen feiern, ſo 
iſt die Zahl der ernſthaft Ausſtändiſchen ſchwer 
abzuſchätzen. Nach ſorgſamer Schätzung waren 
bis geſtern Abend in dieſem Becken 8600 Berg- 
arbeiter ausſtändig; das halbamtliche „Brüſſeler 
Journal“ giebt die Zahl der Ausſtändigen auf 
10 000 an. Man erwartet für heute eine weſent- 
liche Ausdehnung des Ausftandes; zahlreiche 
Gendarmerie Abtheilungen find geſtern aus 
Brüſſel und anderen Orten nach dieſem Becken 
abgegangen. Im Hennegauſchen Mittelbecken 
fand Sonntag in La Louviere die Befragung der 
Bergarbeiter über den Ausſtand ſtatt. Don 8000 
Stimmberechtigten erſchienen 3000 an den Urnen 
und erklärten ſich faſt einſtimmig für den fo- 
fortigen Ausftand. In Folge deſſen haben ſchon 
geſtern in Kouſſu und Trazegnies 1000 Bergarbeiter 
die Gruben verlaſſen. In dem Becken Charleroi 
wird aller Orten gearbeitet; auch in den Zechen 
der Provinz Lüttich iſt kein Ausſtand bemerkbar. 
der leitende Ausſchuß des nationalen Berg- 
arbeiterverbandes, welcher aus Vertretern der 
Becken Lüttich, Charleroi, Centre und Borinage 
zuſammengeſetzt iſt, hat heute beſchloſſen, den 
Generalausſtand in allen Becken hervorzurufen, 
wenn bis Mittwoch Abend nicht die zehnprocen⸗ 
tige Lohnerhöhung bewilligt worden iſt. Somit 
wird am Donnerftag erſt ſich zeigen, welchen Um- 
fang der Ausſtand annimmt. Auch in Antwerpen 
fand geftern Abend eine ſocialiſtiſche Straßen- 
kundgebung ſtatt. ueber 300 Socialiſten zogen 
mit rothen Fahnen, mit Mufik und erleuchteten 
Zransparenten durch die Straßen; Poliziſten 
ſchritten vor und hinter dem Aufzuge einher. 
Auf den Transparenten las man u. a. folgende 
geſchmackvollen Inſchriften: „Belgien verdankt 
der Revolution feine Exiſtenz!“ „Die Banditen 
wohnen in den Paläſten und die ehrbaren Leute 
5 1 in den Kerkern“, „Bittet man um Rechte, 
o antwortet man uns durch Blei“, „Die Spitz- 
buben werden gehört und die Unſchuldigen wer- 
CCãã Ad RT ET EEE ET STETS TEE ED 
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Gegen Eleveland, den amerikaniſchen Präſi- 
denten, verſuchen feine Gegner jetzt durch perfön- 
liche Verdächtigungen zu wirken. So iſt neuer- 
dings die Verdächtigung ausgeſprochen worden, 
Dan Alen verdanke feine Ernennung zum Ge- 
fandten in Rom der Zahlung von 50000 Dollars 
für den demokratiſchen Wahlfonds. 

* ä 
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Der Krieg mit den Matabele tritt immer 
deutlicher in Sicht. Nach einer Drahtmeldung aus 
Capſtadt, langten dort vom 24. September datirte 
Nachrichten aus Fort Victoria an, welche beftäti- 
gen, daß die Matabele ſich zum Kampfe anſchicken, 
weil Lodengula die Controle über die jüngeren 
Krieger verloren habe. In Victoria werden fort- 
geſetzt Maßregeln für eine kräftige Dertheidigung 
getroffen. 1000 Buren boten der Südafrikage 
ſellſchaft ihre Dienfte unter der Bedingung an, daß 
fie dafür durch Ueberlaſſung von Jarmen ent- 
ſchädigt werden. 

Inzwiſchen iſt der Geſandte Lobengulas, Um- 
ſchete, in Capſtadt eingetroffen, wo er geſtern von 
Sir Henry Loch empfangen werden ſollte. Die 
öffentliche Meinung legt der Miſſion des Idunas 
keinerlei Bedeutung mehr bei; man weiß, daß 
der Krieg unausbleiblich iſt und kritiſirt nur noch 
in abfälligſter Weiſe die Politik der britiſchen 
Reichsregierung. Ein Capſtädter Blatt erklärt, 
die Wilden wuͤrden auf Koſten des Lebens der 
engliſchen und holländiſchen Coloniſten geſchützt. 
In der Capſtadt wird nur überjehen, daß ein 
Krieg gegen die Matabele kein Kinderſpiel iſt, 
daß die britiſche Regierung der Güdafrikagejell- 
{haft vollkommen freie Fand läßt und daß; fie 
nur nicht Reichstruppen und Staatsgeld für die 
Intereſſen der Privotgeſellſchaft, die durch ihre 
Politik in Maſchonaland die heutige Lage ver- 
ſchuldet, opfern will. 
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Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Stadttheater. „Sein be „ Schwank 
von ze und Leiben. enn „Sch 
eider hat die Direction mit obigem Stück, 
welches uns geſtern als vierte Novität vorgeführt 
wurde, keinen „glücklichen Tag“ gehabt, n 
das Stück wurde trotz aller auf dasſelbe ver- 
wendeten Mühe von den allerdings nicht ſehr 
zahreich erſchienenen Zuſchauern ganz entſchieden 
abgelehnt, nur dem trefflichen Spiel und der 
fihtlihen Mühe, welche ſich die darſtellenden 
Künſtler gaben, um den Erfolg der Novität zu 
retten, ift es zu verdanken, daß das Miß faulen 
des Publikums fih nur durch ein ſchwaches Ziſchen 
am Ende der Borftellung äußerte. 
Eine der ſchönſten Epiſoden in dem beſten 
Romane Fritz Reuters „üt mine Stromiie iſt 
das Verhältniß, in weichem Onkel Braeſig zu 
feiner ehemaligen Jugendgellebten, der Frau 
Rüßler und ihrem Gatten fteht. Die Tiefe des 
Gefühls, die Zartheit, in der ſich dasſelbe äußert, 
umgeben die knorrige Geſtalt des derb- realiſtiſch 
gezeichneten Onkel Braeſig mit dem Glanze 
der ächten unvergänglichen Poeſie. Denkt 
man ſich nun dieſes zarte Verhältniß in das 
Boffenhafte mit der Modification übertragen, daß 
die Kopie des Jung Jochen die Beihränktheit 
des Originals bewahrt, die Kopie des Onkel 
Bräfig dagegen das Gemüth und den Humor des 
Originals abgeftreift hat, jo haben wir den Grund- 
gedanken des Schwankes. Dieſe Idee wird nun 
in vier Acten durch eine Reihe der unwahrſchein⸗ 
lichten Situationen hindurch zu Tode gehetzt. 
Aus der Reihe der handgreiflichen Unwahrſchein⸗ 
lichkeiten wollen wir nur eine hervorheben. Ein 
Gerichtsvollzieher vollzieht eine Pfändung und 
läßt dabei einen neuen Reifekoffer und eine ganze 
Anzahl ſchöner bunter Decken und werthvoller 
Pelze als „alten Plunder“ zurück. Go etwas thut 
kein Gerichtsvollzieher, ein hieſiger Gerichtsvoll- 
zieher wenigſtens, ſoweit wir dieſe Herren zu 
kennen die Ehre haben, hätte den aanzen Kram 


Enrico mit großer Wichtigkeit, „und ſie ſoll 
niemals wieder fortgehen.“ — — — 

Unter Weinen und Lachen umarmten ſich Fredda 
und Ella bei dieſem ernſten Wiederjehen nach ſo 
langer Zeit. 

„O, meine liebe, liebe Ella.“ rief Fredda aus, 
„wie konnteſt du es nur über Dich gewinnen, jo- 
lange meinen Bitten und Einladungen Wider- 
ftand zu leiſten. Du weißt doc, daß ich niemals 
aufgehört habe, Dich zu lieben. 

Ella ſprach kein Wort, weinend hing ſie am 
Halfe der Freundin und ſchluchzte, als ob ihr Herz 
zerſpringen ſollte. Frebda, meine Kerzensfredda, 
war das Einzige, was ſie hervorzubringen vermochte. 
Selbſt in Frederigos Augen traten die Thränen, 
wenn er die überſchlanke Geſtalt und das blaſſe 
Geſichtchen Ellas anſah. 

„Laſſen Sie uns Freunde bleiben,“ ſprach er 
tief bewegt, indem er ihr die Kand entgegen 


reckte. 

Aufleuchtenden Auges legte Ella ihre Hand in 
die ſeinige und entgegnete mit leiſer Stimme: 
„Ja, Zrederigo, ich will Ihre Freundin, Ihre 
Schweſter ſein.“ — — 

Das war ein Jubel in dem ſchmucken Land- 
hauſe, als die neue Tante dort erſchien. Enrico 
nahm Tante Ella ſofort in Beſchlag und erklärte, 
ſie müſſe ihm gleich einmal die Geſchichte von 
Schneewittchen und den ſieben Zwergen erzählen. 
Die kleine Ella fürchtete ſich nicht im Geringſten 
vor der neuen Tante, ſondern ließ ſich ſofort auf 
den Arm nehmen und ſchlang ſelbſt die kleinen 
runden Kermchen feſt und zärtlich um den Hals 
der neuen Tante. Ella ſelbſt befand ſich in einer 
freudig erregten und glücklichen Stimmung. Nach 
langen Jahren des ſtillen Kummers, des Trotzes 
und der nagenden Reue empfand ſie das Glück 
des Friedens einer ſtillen Häuslichkeit und dank- 
bar ſchaute fie zu Fredda auf, welche mit glück- 


Dem eigenen Glück hatte Ella entſagt, aber ſie 
nd den Frieden ihres Kerzens in dem Glück 
rer Freunde. 


S 
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WE, 


der Marſeillaiſe ging ſchließlich der Zug aus- | 


Kreiſen verlautet, 


für den Empfang der Ruſſen für ungiltig zu er⸗ 
klären. Viel Glück werden ſie wohl damit nicht 
haben, und auch bei der Maſſe der Socialiſten 
ſchwerlich Anklang finden. 

Uebrigens behauptet das in London erſcheinende 
Reynolds „Newspaper“, der Vollzugsausſchuß 
der Nihiliſten in Rußland wolle in ganz Frank⸗ 
reich einen Aufruf verbreiten laſſen, der die 
Nihiliſten und Anarchiſten in Frankreich auffor- 
dert, gegen den Beſuch der ruſſiſchen Flotte in 
Toulon zu proteſtiren. 

Italien. 

Rom, 28. September. der General Coſenz 
arbeitet an einem Reformwerk zur Vereinfachung 
und Beſchleunigung einer etwaigen Mobiliſation 
des Heeres auf Grund des deutſchen Mobilifirungs- 
planes. — Es verlautet beſtimmt, der Miniſter 
Genala unterhandle in Berlin mil einem deutſchen 
Conſortium wegen einer finanziellen Verein- 
barung, deren Abſchluß demnächſt auch zu er⸗ 
warten ſei. 


Deutſches Reich 
> Berlin, 23. Geptember. 

Der Kaiſer ift geftern Abend in Swinemünde 
eingetroffen und hat ſich, jubelnd begrüßt, durch 
die feſtlich illuminirte Stadt an Bord der „Hohen- 
zollern“ begeben. Begleitet vom Aviſo „Blitz“ 
ſtach alsbald die „Hohenzollern“ in See. 

Nette Ausfichten. die „Köln. Ztg.“ erfährt 
aus gut unterrichteter Quelle, daß die Zollſätze 
für die Tabahfabrikationsſteuer im Regierungs- 
entwurf folgende find: Für Cigarren Proc., 
für Cigaretten 100 Proc. und für Rauch-, Kau- 
und Schnupftabake 120 Proc. vom Werth. Wenn 
das wahr iſt, dann wird „die Pfeife des armen 
Mannes“ mehr als doppelt ſo ſtark belaſtet, als 
die „Importirte“ des nothleidenden Agrariers. 
Der Reichskanzler hat demnach einen ſehr jelt- 
ſamen Weg eingeſchlagen, um ſeine Zuſage, eine 
Belaſtung der ärmeren Schichten des Volkes ver- 
hindern zu wollen, zu erfüllen. Uebrigens iſt 
dofür gejorgt, daß die Bäume der geheimräth- 
lichen Finanzkünſtler nicht in den Himmel 
wachſen, denn dieſe Steuerſätze wird der Reichs- 
tag glatt ablehnen. 

Ahlwardt iſt durch das Landgericht aufge- 
fordert worden, ſeine Gefängnißſtrafe in Plößen- 
ſee anzutreten. Es wird dem Herrn Rector wohl 
weiter nichts übrig bleiben, als dieſer dringenden 
Einladung Folge zu leiſten. Mit dem Einſacken 
von Eintrittsgeldern für Radauverfammlungen 
hat es nun vorläufig ein Ende. 

Zu den deutſch-ruſſiſchen Kandelsvertrags⸗ 
verhandlungen. Eine Petersburger Zuſchrift 
der officiöſen Wiener „Pol. Corr.“ führt aus, 
daß die officiellen Kreiſe Petersburgs zu dem 
günſtigen Ausgang der Berliner Handels-Der⸗ 
trags-Conferenzen kein großes Vertrauen haben. 
Die deutfhe Regierung „ſcheine“ nicht geneigt zu 
fein, die von Rußland gewünſchten tarifariſchen 
Conceſſionen zu machen, während der Zinanz- 
miniſter Witte feſt entſchloſſen ſei, den protectio- 
niſtiſchen Zolltarif von 1891 aufrecht zu erhalten 
Unter ſolchen Umſtänden ſei eine Einigung nicht 
abzuſehen. 

Nun, man wird ja in Kürze ſehen. In dem 
gegenwärtigen Stadium, wo die Verhandlungen 
zum Theil bereits begonnen haben, hat es jeden. 
falls keinen ſonderlichen Zweck, ſich mit allerlei 
Erwägungen über den Ausgang der Dinge den 
Kopf ju zerbrechen. die Würfel müſſen ja bald 
fallen. Wir theilen jedenfalls die oben erwähnte 
peſſimiſtiſche Auffaſſung nicht. 5 

die Reichsſteuerentwürfe. In der nächſten 
Zeit beginnen im Reichsſchatzamt die Aufftellungen 
der Steuerentwürfe auf Grund der in Frankfurt 
erzielten Dereinbarungen. In drei bis vier Wochen 
dürfte der Bundesrath an dieſe wichtigen Fragen 
herantreten; dem Reichstage follen die Steuer- 
geſetze gleichzeitig mit den geſammten Vorlagen 
über den Reichshaushalts-Etat gleich bei ſeinem 
Zufammentritt zugehen. die hier und da ver- 
breitete Angabe, wonach eine erneute Conferenz 
der deutfchen Finanzminiſter erforderlich oder ge- 
plant ſei, entbehrt der Begründung; dagegen 
wird der „Bofj. 31g.“ zufolge erwartet, daß ſich 
die Finanzminifter ziemlich vollzählig bei den Be- 
rathungen des Bundesrathes wie des Reichstages 
über die Steuergeſetze betheiligen werden. 

Homburg, 27. Sept. Graf Herbert Bismarck, 
aus Kiſſingen kommend, iſt bei der Kaiſerin 
Friedrich zum Beſuch eingetroffen. 

Deſterreich-Uungera. Se 

Wien, 28. September. Aus diplomatiihen 
daß die ruſſiſche Regierung 
den drei Mächten Deuiſchland, Seſterreich-ungarn 
und Italien eine Mittheilung habe zugehen laſſen, 
welche befage, Rußland erbliche in dem Flotten- 
beſuch in Toulon thatſächlich eine Erwiderung 
des franzöſiſchen Flottenbeſuches in Kronſtadt. 
Alle anderen Auslegungen und Commentare ſeien 
nicht zutreffend. Diele Eröffnung habe auf den 

Dreibund einen guten. Eindruck gemacht. 

rankreich. 

aris, 25. September. Während faſt ganz 
Frankreich, die Gocialdemohraten eingeſchloſſen, 
für den ruſſiſchen Beſuch ſchwärmen, beharrt der 
Gocialift Baillant in feinem Miderſpruch gegen 
die Ruſſomanie der franzöſiſchen Soclaliſten. 
Porgeſtern hielt er in der Galle Favie in Paris 
eine große Rede über die ruſſiſch-framzöſiſchen 
Feſle und erklärte unter dem Beifall feiner Zu. 
örer, daß die Sympathien des franzöſiſchen 
Dolkes den Nihiliſten gehören. Wie der „Magd. 
31g.“ gemeldet wird, beſchloſſen die Arbeiter- 
vereine mehrerer Pariſer Bezirke, an die Regie- 
rung das Erſuchen zu richten, den Gemeinderaths- 
beſchluß über die Bewilligung von 350000 Frs. 


Spanien. 

Madrid, 28. September. Als Ergebniß der in 
Barcelona und Madrid vorgenommenen Haus- 
ſuchungen und Verhaftungen von Anarchiſten, 
unter denen ſich auch ein italieniſcher Anarchiſt 
befand, iſt ein ganzes Arſenal von Waffen und 
Dunamitbomben zu Tage gekommen. Die Papiere, 
welche in Madrid und Barcelona beſchlagnahmt 
worden ſind, ergaben, daß Pallas das Attentat 
gegen den Marſchall Campos allein geplant und 
ausgeführt habe. Pallas erklärt, in der Ernen- 
nung des Generals Martinez Campos zum Gou- 
verneur von Madrid eine Provocation der Anar- 
chiſten erblickt zu haben, und daher habe er be- 
ſchioſſen, das Attentat gegen den General bereits 
am 1. Mai auszuführen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Roftoc, 25. September. Eine brave That ift dem 
Capitän Schäning aus Wuſtrow i. M. gelungen. Auf 
der Reife des von ihm geführten Barkſchiffes „Eſte“ 
von Queenstown. nach Zaandam gewahrte der Schiffer 
auf hoher See ein Boot, in dem ſich nur eine Perſon 
befand. Die Bark ſegelte an das Boot heran und 
nahm deſſen Inſaſſen, der ſich in ſehr erſchöpftem Zu⸗ 
ſtande befand, an Bord. Derſelbe erzählte, daß er der 
einzig Ueberlebende von der Beſatzung des deutſchen 
Gaffelſchooners „Hanſa“ (Capitän Schmidt) ſei. Der 
Schooner ſei Tags zuvor bei heftigem Sturm geken⸗ 
tert, wobei die übrige Beſatzung den Tod in den 
Wellen gefunden habe. Der Gerettete iſt der Matroſe 
John Johannſen aus Liverpool. 


Gerichtszeitung. 

Schwurgericht. Sechſter Fall: Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit und Körperverletzung. Am heutigen 
Tage wurde gegen den Arbeiter Paul Kruſchkows ki 
aus Dirſchau wegen Verbrechens gegen die Sittlichneit 
und Körperverletzung verhandelt, Die Verhandlung 
fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und 
endigte mit der Verurtheilung des Angeklagten zu 
einem Jahr Gefängnift- 

Gtrofkammer. Wegen fahrläffiger Körperver- 
letzung hatte ſich in der heutigen Sitzung der Gtraf- 
kammer der Fuhrmann und Händler Franz Jerafhemwski 
von hier zu verantworten. Am 18. März d. J. fuhr 
der Angeklagte mit einem mit zwei Pferden befpannten 
Mich er d. von Danzig nach Schidlitz. Auf dem Wege 
ſtieß er bei Neugarten auf Militärmuſik und einzie- 
hendes Militär. Nach ſeiner Angabe ſind die Pferde 
bei dem Ertönen der Muſik durchgegangen, ſo daß er 
nicht habe hindern können, daß ſein Fuhrwerk den 
Arbeiter Schulz, der nach Schidlitz ging, überfahren 
habe. Van Wer argue , durfte Suu wure 
er an dem Rande der Beck gegangen und das Zuhr- 
werk hätte ihn auf dem Pferdebahngeleiſe überfahren. 
Da dies mit den Angaben des Angeklagten, 
der en 8 daR der Arbeiter Schulz auf 
dem großem Fahrweg Überfahren ſei und dafür Zeugen 
aufſtellte, nicht übereinſtimmte, jo wurde zur Ladung 
dieſer Zeugen die Sache vertagt. 

Wegen ſtrafbaren Eigennutzes ſtand ferner der 
Arbeiter Johann Piechowski aus Alt- Weinberg, 
mehrere Male vorbeſtraft, vor der Strafkammer. Er 
ſoll in Gemeinſchaft mit feiner Frau aus feiner Woh- 
nung in Schidlitß Sachen, auf welche feine Wirthin ein 
Zurückbehaltungsrecht hatte, heimlich entfernt zu haben. 
3 behauptete heute, von der ganzen Sache 

berhaupt nichts zu wiſſen; als er nach Kaufe ge- 
kommen ſei, hätte feine Frau ſchon alle Sachen heraus 
gebracht. Es wurde daraufhin, da die Frau jeh ſchwer 
krank ift, die Sache vertagt. 

0 57 trotz feiner Jugend ſchon mehrere Male vorbe- 
* es Bürſchchen, der Kuhhirte Leo Pettke aus 
die 30 betrat dann wegen eines ſchweren Diebſtahls 
I Anklagebank. Am 18. Mai d. J. hat der Ange- 
lagte dem Knecht Cabudda aus feiner verſchloſſenen 
Stube mittels Einbruch mehrere Gegenſtände entwendet. 
In der heutigen Verhandlung gab der Angeklagte 
wohl den Diebſtahl zu, beſtritt aber, die Thüre durch 
Gewalt geöffnet zu haben. Durch die Beweisaufnahme 
wurde aber feſtgeſtellt, daß zur Deffnung der Thüre 
eine ziemliche Gewalt angemeldet war und der Ange- 
—.. ̃ . ̃˙]—˖— 7˖——— Sen) 22 1 
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mit fortgefhafft und dadurch allerdings die nächſte 
Scene unmöglich gemacht. Wir ſind ja Re 
daß man uns in einem Stück das den Gattungs- 
namen „Poſſe“ oder „Schwank“ führt, manches 
ſchier Unbegreifliche vorgeführt wird, was aber 
in dem geftern aufgeführten Schwank dem publi- 
kum geboten wird, das überſchreitet doch das 
polizeilich Zuläſſige. 
Geſpielt wurde, 
und 


aufathmete, da es ſich endlich einmal in die Lage 
verſetzt ſah, Keußerungen des Beifalls von ſich zu 


geben. 

Die Novität hat ſich für die Direction nicht als 
„guter Freund” gezeigt und wir vermutben, daß 
ihr Lebenslauf auf der Bühne des hieſigen Stadt- 
theaters nur ein ſehr kurzer ſein wird. 


Litterariſches. 


Zum bevorſtehenden Quartalswechſel machen wir 
unſere Leferinnen, welche noch nicht Abonnentinnen 
der in Berlin bei Friedrich Schirmer erſcheinenden 
Zeitſchrift „Dies Blatt gehört der Hausfrau‘ find, 
darauf aufmerkſam, daß jetzt wiederum ein günſtiger 
Zeitpunkt zum Eintritt in das Abonnement gekommen 
ift. — Bei der Fülle des Gebotenen kommt der fabel- 
Ber billige Quartalspreis von 1,25 M., excl. 15 Pf. 

uſtellungsgebühren, gar nicht in Betracht, denn faſt 


Kirſchner veritand es, der Figur des Brite. 


puren eines Ge- 
Dichter ihre 
ben. Auch in 


Talent des Künſtlers in beſte 
verſteht, einer ſolchenpoſſenfi ſtem Lichte. Wer es 


: gur Züge echten umors ] jede Nummer dieſer Zeitſchrift bi 
5 ichrift bietet dem geſammten 
N a un elt Ip 155 jede größere Ph beibüchen Geſchlecht gute Anregungen und nuhbringende 
915 3 Scalable Kerr Boca hatte als | Rathicläge in Hülle und Zülle, gan. abgeſehen von 
Jung Jochen. chnabel eine ſehr gelungene Maske dem reichen Unterhaltungsth.it mit feinen vorzüglichen 
gewählt, und führte die Rolle ſo d je | Erzählungen und den monallich von jetzt ab zweimal 
man es nur irgend erwarten urch, wie erſcheinenden, durch viele Abbildungen (Koſtüme, 


Mäſche, Kandarbeiten, Schnittmuſter!) gezierten Mode- 
nummern. In leßteren wird ausſchließlich nur das 
gebracht, was ein jolider, gutbürgerlicher Geſchmack, 
verbunden mit weiſer Sparjamkeit, fordert. Die hohe 
Asvonnentenziffer von weit über 70 000 bietet den beiten 
Beweis, daß die Zeitſchrift „dies Blatt gehört der 
ausfrau!“ in ihrer Art die vollkommenfte iſt. — 
an abonnirt bei allen Buchhandlungen und Polt- 


als ſeine Fran rden kann. Frau Stein⸗ anſtalten. 


: und Frl, i 
Kate IE nenn hl d. 
größte Mühe, aus ung und gaben fid die 
aus denſelben wenigſtens etwas 


zu machen. Am 
Körner als lug en daran waren noch Kerr 


r ausgepfändet ler, Le 

8 nis eollectirender Sandee Bere Arndt 
als reſolutes Nenditorgefele und Frl. Kagedorn 
in ihren epifopin mädchen. Die Künſtler konnten 
Rollen wenigſte Ih und fhipenhaft gehaltenen 
den Dichter a ihr Talent ungehindert durch 
lebhaften Appl falten und deshalb ernteten ſie 

aus, weil das Publikum erleichtert 


* » 


* 
Ganz neue, dem Publikum außzerordentlichen Nutzen 
darbietende Bahnen, betritt mit Beginn des neuen 
Quartals das Lieblingsblatt der Familie, die altbe · 
kannte, prantiſch illuftrirte Frauen- Zeitung „Mode 
und Haus’, welche mit ihrer Auflage von über 
150,000 Exemplare den Beweis ihres hohen Werthes 
erbradit hat. Vom Oktober-Quartal ab wird nämlich. 
ohne Erhöhung des Abonnementspreiſes, dem viel 
feitigen Inhalt des Univerſalblattes ein feparater 
„Vergünſtigungs-Anzeiger“ hinzugefügt, deſſen Be- 
nutzung den Abonnenten jo manigfaltige, baares Geld 
darftellende Bortheile bietet, das der Abonnements 
preis für „Mode und Haus“ — es koſtet die ge 


| 
| 


| 
| 
| 
| 


hat jeht 


klagte wurde zu drei Monaten Gefängniß verur- 
theilt. 
ei Schlägerei in Neuſchottland fand heute vor der 
Strafkammer ihre Sühne. Angeklagt war der Arbtr. 
Joſef Schulz, der ſchon mehrere Male wegen Körper- 
verletzung, das letzte Mal mit neun Monaten Ge- 
fängniß, vorbeſtraft iſt. Am 27. April d. J. kamen 
von Neufahrwaſſer der Angeklagte, ſowie der Arbeiter 
Annof mit mehreren Arbeitern von der Arbeit. Schon 
auf dem Bahnhof veranlaßte der Angeklagte, der in 
ſtreitluſtiger Stimmung war, eine Rempelei, bei der 
er das Meſſer zog, doch wurde der Streit damals noch 
beigelegt. Die Arbeiter gingen nun weiter bis Abbau 
Brentau, wo fie im ſogen. „Zigeunerkruge“ mehrere 
Gläſer Bier tranken. Schulz wurde immer ſtreitluſtiger⸗ 
als Annof nach dem Genuſſe einiger Gläſer Bier nach 
Haufe begeben wollte, ergriff Schulz plötzlich ein Bier- 
ſeidel und ſchlug dem Annof ohne jeden äußeren Anlaß 
in das Geſicht, daß das Blut ſpritzte und Annof nieder- 
fiel. Annof machte nun den Verſuch aufzustehen, als 
Schulz wieder über ihn herfiel und ihm mit feinem 
Meſſer mehrere Stiche verſetzte, die das Geſicht er- 
heblich verletzten. Dann ergriff Schulz die Flucht, 
wurde aber eingeholt und feſtgenommen. In der 
heutigen Verhandlung behauptete Schulz⸗ er ſei von 
Annof gereizt worden und ihn auch nur mit dem Seidel 
geſchlagen, doch wurde dieſe Angabe durch die Ausfage 
verſchiedener Zeugen widerlegt. Ein Meſſer wollen die 
wenigſtens bei ihm geſehen haben, auch die vorge- 
ſchlagenen Entlaſtungszeugen vermochten nichts er- 
hebliches auszuſagen. Der Gerichtshof hielt, über das 
beantragte Strafmaß ech Nedaten eine Gefängniß⸗ 
trafe von einem Jahr ſechs Monaten und die ſofortige 
erhaftung des Angeklagten wegen Fluchtverdachts für 
angeweſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 28. September. 
Witterung für Sonnabend, 30. September. 
Stark wolkig, lebhaft windig, kühler. Vielfach 
Regen, ſtrichweiſe ‚Gewitter. 


* 

„ unglüch auf See. Vor mehreren Tagen 
find drei Zifher aus Bröſen, Fuhr Vater und 
Sohn und ein Genoſſe, nach der Gegend von 
Oxhöft auf Ziſchfang gefahren und bis jetzt nicht 
zurückgekehrt. Das leere Boot iſt inzwiſchen 
aufgefunden. die drei Fifher find wahrſcheinlich 
auf See ein Opfer der ſtürmiſchen Witterung ge- 


worden. 
* * 


* 

* Die ruſſiſchen Forſtbeſitzer und Holzhändler 
find durch den Zollkrieg nicht minder ſchwer be- 
troffen wie die ruſſiſchen Landwirthe. Noch nie 

at das Kolzgeſchäft jo darniedergelegen wie jetzt. 

ahlreiche Traften liegen, wie man dem „HGeſelli⸗ 
gen“ von der oſtpreußlſch-ruſſiſchen Grenze ſchreidt, 
noch oberhalb Georgenburg und Kowno im Memel- 
ſtrome, ohne Käufer gefunden zu haben. Des- 
gleichen find aus gleicher Urſache zahlreiche, mäch⸗ 
tige Kolzſtapel an dieſem Strome ſowie an feinen 
Nebenflüffen noch unberührt geblieben, da zu den 
erhöhten Zollſätzen kaum der kleinſte Theil des 
Holzes los zu werden iſt. Preußiſche Schneide- 
mühlen, Holzgeſchäfte und Schiffbauer, die bisher 
die zahlungsfähigſten und beliebteſten Abnehmer 
der ungeheuren Kolzmaſſen waren, haben 
ihren Betrieb fo viel als möglich be⸗ 
ſchränkt und ſuchen den aus Anlaß der 
Preiserhöhung zurückgegangenen Bedarf nach 
Möglichkeit durch einheimiſche Hölzer zu decken. 
So bleibt das ruſſiſche Holz zurück und die an- 
ne dort unverhohlene Freude, daß nun den 

eutſchen Gebäude und Gehöfte verfallen müßten, 

t fetzt doch einer bedeutend kühleren Stimmung 
Platz gemacht, indem die Forſtbeſitzer und Holf⸗ 
händler es einſehen, daß gerade 
größten Schaden haben. Ihre Lage iſt über- 
haupt eine recht jhlimme. In Erwartung auf 
die von Deutſchland einzuheimſenden reichen 
Gelder haben nicht wenige Waldbeſitzer Anleihen 
aufgenommen, die nun nicht bezahlt werden 
können, ebenſo wenig wie die Zinſen für frühere 
Darlehne. So mancher Waldbeſitzer ſteht mittel 
los da und fällt Wucherern in die Hände 
oder der Zwangsverſteigerung anheim, während 
ruſſiſche Due in Konkurs gerathen. Des- 
gleichen find Tauſende von Flößern, Aufſehern 
und Waldarbeitern brodlos geworden, da ihre 
Geſchäfte ſo gut wie ſtill ſtehen. In Folge der 
im Niemengebiet ausgebrochenen Cholera find 
ferner zahlreiche Traften von Führern und 
Flößern verlaſſen und können nun nicht befördert 
werden, obgleich ſie verkauft ſind, da ſich Leute 
zum Zlößen nicht geſtellen wollen, weil der Glaube 
verbreitet iſt, daß das Waſſer die unheimliche 
Krankheit berge. 5 

Alle die von der ruſſiſchen Regierung ge- 
ee Maßregeln zur Aufhilfe der ſchwer ge- 
roffenen Jorſtbeſitzer, wie Beleihung der Holz- 
vorräthe ähnlich den Getreidevorräthen und Her- 
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wöhnliche Ausgabe 1 Mark, die Ausgabe mit mwerth- 
vollen Colorits 11/, Mark vierteljährlich — ſich ganz 
iluſoriſch geſtaltet. Dieſe interefjante, ganz eigenartige, 
aber zielbewußte Bereicherung wird dem beliebten 
Blatte gewiß wiederum eine ſehr große An ahl neuer 
treuer Abonnenten 8 denn „ohne Nite Geld, 
unter Umſtänden viel Geld zu verdienen”, iſt eine 
ſchöne Sache, welche ſich namentlich jede auf Er- 
3 bedachte Hausfrau gewiß 1 Nutzen machen 
ürfte. Ueber das „Wie?“ geben Gratis-Probenummern 
Aufſchluß, welche durch ſämmtliche Buchhandlungen 
und die Expedition von „Mode und Haus““, Berlin W., 
Magdeburger Platz 5 zu beziehen ſind. Abonnements 
auf „Mode und Kaus“ zu 1 Mz., mit Colorits zu 
1¼ Mh. vierteljährlich bei allen Buchhandlungen und 
po tanſtalten. 
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Bunte Chronik. 


Ein „Edelſter““. Ein Graf v. B. klagte kürzlich 
egen ein in Frankreich a. M. wohnendes Each ddgung. 
ürgermädchen auf Chelichung oder Entſchädigung. 
Die Beklagte gab zu, den Kläger einſt recht gern ge- 
habt zu haben, fie könne ihn aber nicht ehelichen, 
weil fe päter erfahren habe, daß Se. Erlaucht ganz 
mittellos ſei und er es nur auf ihr Geld abgeſehen 
habe. Der Kläger ſei Offizier geweſen, aber entlaſſen 
worden, und in ſeiner Geſellſchaft könne ſie ſich gar 
nicht mehr ſehen laſſen. der Graf behauptete, die 
Dame habe das Alles vorher gewußt, auch daß er ein 
armer Schlucher. Die Civilkammer wies die Klage 
ab, da nach naſſauiſchem Rechte auf derartige Chever- 
rechen nicht geklagt werden könne. Der Graf be- 
auptete nun, er habe ſich gar nicht nach naſſauiſchem 
echte verlobt, ſondern beim Beginn der Beziehungen 
ba entſchloſſen 1 außerhalb Naſſaus zu leben. 
as Fräulein be treitet das. der merkwürdige Pro- 
nun demnächſt nochmals verhandelt werden. 
um Hamburger Billetſchwindel. In Hamburg 
er bekanntlich ſeit einiger Zeit eine umfangreiche 
nterſuchung wegen Betruges und activer ſowie paffi- 
ver Beſtechung gegen eine Anzahl Hamburger und Ber- 
liner Biehhändler, ſowie mehrere Eiſenbahnſchaffner. 
Es handelt ſich um planmäßige betrügeriſche Aus- 
nutzung von Rundreife- und Rückfahrkarten. Die Unter- 
chung iſt nunmehr geſchloſſen und die Anklage er- 
oben worden. Dieſelbe richtet ſich gegen 50 Ange- 
lagte, von denen ein Theil gegen mehr oder minder 


e ſelbſt den 


abſetzung der Eiſenbahnfrachten für Holtrans- 


orte nach Riga und Libau haben ſich als hin- 
ällig erwieſen. Einmal find die Darlehne bei 


der dortigen Derwaltungspraxis ſo ſchwer 
und mitunter erſt in 
noch 
fo daß ihr Zweck 
wird, dann aber iſt von Beförderung der 
Hölzer nach den genannten Hafenplätzen leichter 
geſprochen und verfügt, als ſelbige auszuführen 
ſſt. Die weit und breit im Niemengebiet zerſtreut 
liegenden Holzftapel find nur unter den größten 


Jahresfriſt, dazu 
in ungenögender Höhe, zu erhalten, 
vollſtändig verfehlt 


Schwierigkeiten und mit umfangreichen Koſten an 


die oft 10 und mehr Meilen entfernten Eijen- 


bahnftationen zu befördern, und wenn ſie auch 


in den Häfen angelangt find, fo fehlen erſt recht 


die Käufer, da Deutſchland, der bisherige Haupt- 
abnehmer, ausbleibt. Das haben die meiſten 
Waldbeſitzer ſich auch ſelbſt geſagt und auch nicht 
einmal einen Derſuch der Beförderung an die 
genannten Orte unternommen. Wie die Land- 
wirthe, ſo erklären auch ſie dem Miniſterium, 
daß bei längerer Ausdauer des Zollkrieges ihr 
Ruin unausbleiblich ſei und bitten um ſchleunigſte 


Beſeitigung des Kampfes. 


* Eine eehrer-Compagnie. Wie in Schles- 
wig-Kolſtein ſind auch in Weſtpreußen die zur 
Uebung eingezogenen Lehrer zu einer Compagnie 


vereinigt worden, welche in der Reiterkaſerne 


untergebracht iſt und unter der Führung des 
Herrn Premierlieutenants Schott ſteht. Wie man 
von hier dem „Geſ.“ ſchreibt. hat dieſer Offizier 
am erſten Tage der H2tägigen Uebung eine An- 
ſprache an die Lehrer gehalten, welche etwa fol- 
gendermaßen lautete: 

„Im Namen des Infanterie-Regiments Nr. 128 heiße 
ich Sie, die Volksſchullehrer Weſtpreußens. willkom 
men; es iſt mir der Befehl zu Theil ie Sie in 
den militäriſchen Kenntniſſen und Fertigkeiten zu unter- 
weiſen; ich werde meine Pflicht thun; thun Sie die 
Ihrige! Don Ihrem Ehrgefühle erwarte ich, daß Sie 
mit ganzer Kraft Ihrer militäriſchen Ausbildung ob- 
liegen werden; es würde mich beſonders freuen, wenn 
ich nicht genöthigt werden ſollte, von meinen mir zu 
Gebote ftehenden Strafmitteln Gebrauch ju machen. 
Bei guter Führung und bei bewieſenem Fleiße bin ich 
gern bereit, Ihnen alle möglichen Vergünſtigungen zu 
gewähren. Ich hoffe, mit Ihnen denſelben Grad mili⸗ 
käriſcher Tüchtigkeit zu erreichen, wie ihn die Mann⸗ 
ſchaften einer Compagnie beſitzen, die drei Jahre den 
Kock des Kaiſers tragen.“ 

Abends beim gemüthlichen Beiſammenſein in 
der Kantine drückte ein jeder feine volle Befrie- 
digung über die wohlwollende Geſinnung des 
Dorgefetzten aus. Gleich am erſten Sonntage, 
fügte der Correſpondent hinzu, durften wir in 
größtentheils dritter Garnitur ausgehen, und an 
den anderen Tagen wird uns auch die möglichſte 
Freiheit gewährt; das Tragen von Extraſachen 
ift geſtattel. In der Woche dürfen wir zwei bis 
drei Mal zuſammenkommen. Wir find mit Luft 
und Liebe Soldat, 


* 
* 

* Confeſſion der Schulkinder. Die Leiter der 
hieſigen Elementarſchulen ſind ſeitens der Auf- 
ſichtsbehörde erneut darauf hingewieſen worden, 
daß die Schüler reſp. Schülerinnen den Reli- 
gionsabtheilungen nach dem Bekenntniß des 
Vaters zuzuweiſen find, und daß hiervon nur 
dann abgewichen werden darf, wenn eine über- 
einſtimmende Willenserklärung der Eltern dar- 
über auf der hieſigen Polizei Direction abge- 
geben iſt. 5 i 

= er * wer 

* Ankauf ungariſcher Mutterſtuten. Geſtern 
ift eine von der Hauptverwaltung des Central- 
Bereins weſtpreußiſcher Landwirthe erwählte 
Commiſſion, beſtehend aus den Herren Ritter- 
gutsbeſitzer v. Blücher aus Oftromitt, Domänen- 
pächter dorguth aus Raudnig und Schatzmeiſter 
des Vereins Muscate aus Danzig, behufs des 
von uns ſchon gemeldeten Ankaufs von Mutter- 
ftuten aus den königl. ungariſchen Hauptgeſtüten 
zu der am 29. und 30. d. Mts. ſtattfindenden 
Auction nach Peft gereist. 


* 

* Allgemeiner Gewerbeverein. Heute Nach- 
mittag um 4 Uhr vereinigten ſich eine ganze An- 
zahl von Angehörigen des Vereins, um der hie- 
ſigen Gasanſtalt einen Beſuch abzuſtatten. Herr 
Director Kunath ſelbſt hatte das Amt des 
Führers und Demonftrators in liebenswürdigſter 
Weiſe übernommen und führte ſeine Gäſte durch 
die weiten Fabrik-Anlagen, dabei überall in 
klarſter Weiſe die Bedeutung der einzelnen 
Räume erklärend. Nach einer kurzen, vorher- 
geſchickten Einleitung zeigte Herr Kunath, wie aus 
den Kohlen, von denen die Gasanſtalt jährlich 
CCC ĩ· . VTV 


AR Bürgſchaft auf freiem Zufhe belaſſen worden iſt. 
a die meiſten Angeklagten die zur Anklage ſtehenden 
Thatſachen an ſich zugeben, ſo wird ein umfangreicher 
Beweisapparat nicht in Bewegung geſetzt zu werden 
brauchen. Der Kauptbelaſtungszeuge iſt der Kriminal- 
kommiſſarius Zillmann aus Berlin, welcher die polizei- 
lichen Ermittelungen in dieſer etwas verwickelten An- 
gelegenheit in Känden hatte. Die Kauptverhandlung 

wird im Dezember ſtattfinden. 
* 0 

* 

Berlin, 27. September. Unter gewaltigem An- 
drange hat Mittwoch die Beiſetzung des ermordeten 
Feldwebels Kalikowsky auf dem e in 
der Müllerſtraße ſtattgefunden. Schon von Uhr 
wurde der Kirchhof für die in Strömen herbeieilende 
ſchauluſtige Menge geſperrt. Kurz nach 3 Uhr rückte 
die 11. Compagnie, bei der der Verſtorbene geſtanden, 
in geſchloſſenem Zuge an und nahm gegenüber der 
Capelle Aufſtellung. Abtheilungsweiſe wurde dann 
den Mannſchaften noch einmal Gelegenheit gegeben, 
ihren todten Feldwebel, deſſen Geſichtszüge ſtark ein- 
gefallen waren, zu ſehen. Zur Feier ſelbſt erſchien faſt 
das ganze Difizierkorps. Don der Familie waren der 
tiefgebeugte Vater, ein ſchlichter Kutſcher aus Poſen, 
die beiden Brüder, ein Maſchinenbauer und ein Gnm- 
naſiaſt und die im Kauſe der Eltern lebende Schweſter 
anweſend. Die kranke Mutter war fern geblieben. 
Der Bater war ſo erſchüttert, daß er am Sarge des 
Sohnes ohnmächtig wurde. Die Muſik Pe die Re- 
gimentskapelle aus, die Gedenkrede hielt der katholi- 
ſche Garniſonpfarrer Theinert. 


Berlin, 27. Septbr. Der Irrſinnige von Schön- 
brunn. Der Mann, welcher, wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, am Dienstag Vormittag in Schönbrunn in 
Gewahrſam 3 wurde, weil er in auffallender 
= vom Kaiſer Wilhelm zur Kufwartung befohlen 
zu ſein vorgab, nannte ſich Reichsgraf Minkwitzburg 
und Fürft Jekwi und behauptete, ſächſiſcher Kammer- 
herr zu fein. Wie nunmehr feſtgeſtellt ift, heißt der 
Angehaltene Johann Minkwitz und iſt Redacteur der 
„Leipziger Schach-Zeitung“. Derſelbe wurde nach der 
pſychiatriſchen Klinik gebracht; er leidet augenſcheinlich 
an Größenwahn. 


—— ͤ 8ͤũ— 


ca. 20000 ir. verbraucht, das Leuchtgas gewonnen 
wird. Als Nebenproduct werden dann Theer und 
Ammoniakwaſſer gewonnen. Herr Kunath führte 
die Gäſte durch den mächtigen Netortenraum, in 
dem den Kohlen nur ſoviel Luft zugeſetzt wird, 
wie ſie zum Brennen brauchen. 
man weiter den Reinigungsprozeß des Gaſes, 
das zuerſt in mächtigen Behältern zur Ab- 
kühlung gebracht und dann durch einen chemi⸗ 
ſchen Prozeß gereinigt wird. 
wonnene Gas wird dann in die mächtigen 
Gaſometer gebracht, die zuſammen etwa 12000 
Kubikmeter faſſen. Und doch reichen dieſe Bajo- 
meter, namentlich im Winter, noch lange nicht 
zur Speiſung der Leitungen aus. Mit der Be- 
fihtigung der kleineren Anlagen, in denen das 
Gas auf feine Leuchtkraft unterſucht und der ge- 
wonnene Coke kleingemahlen wird, wurde die 
intereſſante Beſichtigung, die etwa 2 Stunden 
dauerte, geſchloſſen. 
Zimmer $ 
Vereins für die genaue und 
rung aus. 


Sodann verfolgte 


Das fo ge- 


Zum Schluß ſprach Kerr 
Herrn director er den Dank des 


achgemäße Füh- 
* 
* Kellnerverein. Das erſte Sommerfeſt fand 


am 26. d. Mis. bei ſehr reger Betheiligung im 
Bürger-Schützenhauſe ſtatt und verlief in einer 
harmoniſchen Weiſe, ein Beweis, wie feſt und 
fiher die Glieder des Vereins ſich zuſammen ge- 
hörig wiſſen. Das Comitee, beſtehend aus den 
Herren: Diedicke, Gerſtmeier und Theel hatte ſich 
große Mühe gegeben und erntete wohl verdienten 
Dank für feine Arbeit. Als Schützenkönig ging 
Herr J. Marquard hervor, den erſten und zweiten 
Preis errungen die Ferren Schönrock and Tengler. 
Nach einem recht gelungenen Feuerwerk begann 


der Tanz, welcher ſich bis zum frühen Morgen 
hinzog. 2 2 


* 

„Stadttheater. Morgen, Sonnabend, findet 
als erſte Klaſſiker - Boritellung bei ermäßigten 
Preiſen die Aufführung des Shahkeſpeares ſchen 
Luſtſpiels „Der Widerſpänſtigen Zähmung“ 
nebft dem Goethe 'ſchen Einacter „Die Geſchwiſter“ 
ſtatt. Es wird an dieſem Abend gleichzeitig Frl. 
Aloifia Raupp als Katharina in dem erftge- 
nannten Luſtſpiel auftreten. 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find_ver- 
kauft worden die Grundſtücke Schleuſengaſſe Nr. 3 
nach dem Tode der Eigenthümerin Frau Neumann von 
den Erben derſelben, Fräulein Emma Neumann, hier, 
Frau Kaufmann Toni Helene Karmann, hier, und Pro- 
curiſt Franz Neumann zu Königsberg an den Schiffs- 
capitän a. D. 8 Ferdinand Trapp ju Neufahr⸗ 
waſſer für 11700 Mh.; der ideelle Antheil von Kohlen- 
markt Nr. 31 von den Rentier Alexander Boguniemshi- 
ſchen Eheleuten an den Miteigenthümer Arthur Bo- 
guniewski für 24750 Mh. ; ferner iſt das Grundſtück 
Beutlergaſſe Nr. 7 nach dem Tode des Eigenthümers, 
Schuhmachermeiſter Emil Stamm auf deſſen hinter- 
bliebene Wittwe und deren 4 Kinder übergegangen. 

* * 


* 

[Polizeibericht vom 28. September. Derhaftet: 
9 Perſonen, darunter 1 Frau wegen Diebjtahls, 1 Ar- 
beiter wegen Unterſchlagung, 4 Obdachloſe. Gefunden: 
1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen beim Kaſſen⸗ 
boten Herrn Ehlert, Hündegaſſe 106/107, 1 Sonnen- 
ſchirm, 1 Portemonnaie mit 2 Lotterie-Coofen, 1 
Portemonnaie mit Geld, abzuholen im Fundbureau 
der königl. Polizei-direction. — Verloren: 1 ſilbernes 
Ketten-Armband, abzugeben im Fundbureau der kgl. 
Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

„ Pr. Holland, 26. September. Im Schlachthaus 
hofe zeigte ſich dieſer Tage ein Fleiſcherburſche un- 
freiwillig als Kunſtreiter ſeltenſter Art. Ein in den 
Stall getriebenes Schwein machte in der Thüre plög⸗ 
ſich Kehrt, lief dem kleinen Menger zwiſchen die Beine 
und führte ihn als Reiter, das Geſicht dem Schwanze 
zugekehrt, in raſendem Tempo zur größten Beluſtigung 
verſchiedener Schlahthausbefuher im Kreiſe umher. 
Geftgehlammert ſaß er wie eine Jammergeſtalt, in 
größter Angſt ſchwebend, als der ſchnellfüßige Dick⸗ 
häuter auf die zwei großen Kettenhunde juſteuerte. 
Unvermuthet ſchwenkte das Schwein aber wieder kurz 
um, gewann bald das Kofthor und warf draußen 
feine Laſt in den Sand. (E. 3. 

* Hammerſtein, 27. September. Durch das ſchwere 
Brandunglük, von welchem, wie geſtern gemeldet, 
unſere Stadt betroffen worden iſt — 12 Mohnhäuſer 
und 15 Nebengebäude wurden in Aſche gelegt — haben 
25 Familien ihre Habe verloren. Ein Mann erlitt 
erhebliche Verwundungen durch das Einſtürzen einer 
Wand; ein aus einem brennenden Stall heraus- 
ſtürzender Stier verwundete mehrere Perſonen, dar- 
unter eine Grau lebensgefährlich. 

* Qautenburg, 26. September. Wie wir ſ. 3. be- 
richtet haben iſt die Wahl des Guts- und Brauereibe- 
ſitzers Olszewski hierſelbſt zum Beigeordneten hieſiger 
Stadt vom Herrn Regierungspräſidenten nicht be- 
ſtätigt worden. Auf die deshalb bei dem Miniſter ge⸗ 
führte Beſchwerde hat der Miniſter Kerr O. eröffnet, 
„daß es bei der unter Zuſtimmung des Bezirksaus - 
ſchuſſes erfolgten Verfagung der Beſtätigung durch den 
Herrn Regierungs-Präfidenten ohne näheres Eingehen 
auf die Sache ſelbſt ſchon deshalb bewenden muß, 
weil die Beſtätigung der Wahl weder von dem 
Magiſtrate, noch von der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung beim Herrn Miniſter in Antrag gebracht 
worden iſt.“ (N. W. M. 

* Königsberg, 27. September. Der muthmafzliche 
Brandſtifter der „Flora“ iſt heute durch den Gen- 
darmen Breihäufer aus Lawsken verhaftet und der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft überliefert worden. Es 
iſt der in Fiſchhauſen anſäſſige Arbeiter Friedrich 
Fröſe, welcher indeſſen, obwohl er dort eine Familie 
u ernähren hat, ein mehr vagabondirendes Leben 
fährt. und auf einem ſolchen Streifzuge am Sonntag 


der Gendarm 
Derhör mit vum an, 
am Sonntage in 


gelegt — er 
rauch 


ſchoß ſich der Unteroffizier Nowack vom 
Ulanen-Regiment Nr. 12 in der hieſigen Schloßkaſerne. 
Das Geſchoß iſt ihm in den Kehlkopf gedrungen und 
hat den Kopf durchbohrt. N. diente bis zum Herbſt 
v. J. beim Huſaren-Regiment in Pr. Stargard als Ge- 
freiter und trat am 2. Oktober v. J. in das hieſige 
Ulanen-Regiment als Capitulant ein. Hier iſt er auch 
zum Unteroffizier befördert worden. 


in Königsberg ausgeſetzt und die 
einen anderen Wagen verladen. 


that iſt hier an dem hieſigen FZuhrhalter 
worden. Derjelbe hatte am vergangenen Mittwoch 
ſeine Kochzeit gefeiert und begab ſich unmittelbar nach 
dem Zefte nach Cabiau, um von dort aus einen großen 
Mäbeltransport zu leiten. W. war reichlich mit Geld 
verſehen und wechſelte in oinem Gaſthofe einen 
Hundertmarkſchein zur Beſtreitung einiger Unkoſten 
Nach einiger Zeit verließ er das Gaſtzimmer, und bald 
darauf hörte man einen lauten Angſtſchrei. Die Gäfte, 
ihnen voran die Leute des Fuhrhalters, ſtürzten hin- 


Beim Beſteigen deſſelben bot ſich ihnen ein gr 
Anblick dar. Ohnmächtig, im Blute ſchwimmend, lag 
W. da. Jedenfalls hat er mit dem Räuber einen hef- 
tigen Kampf zu beſtehen gehabt. Leider fand man trotz 


Ausfagen des Arztes find die Verletzungen 
ſchwer, daß an dem Aufkommen des Unglücklichen ge- 


gesehen worden iſt. Heller es Licht wer den Über bie bis 
dahin doch noch nicht ganz aufgeklärte Sache die Er- 
mittelungen der Königl. Staatsanwaltſchaft bringen. 


* Inſterburg, 27. September. Heute Vormittag er- 
littauiſchen 


* Braunsberg, 27. September. der geſtrige 


Nachtſchnellzug von Berlin erlitt bald nach dem Ber- 
laſſen des Bahnhofes Braunsberg einen kleinen Un- 
fall. Kur; vor der Kreuzung mit der Chauſſee gab es 
einen heftigen Stoß: Ein Stück Dieh war kurz vor 
der Maſchine über die Schienen gelaufen und über⸗ 
fahren worden. Erſt nachdem der Zug einige Kilo- 
meter weitergefahren war, blieb derſelbe auf freiem 
Felde ſtehen. Eine Unterſuchung der Maſchine ſowie 
der Wagen ergab, daß die Brems vorrichtung am Pack- 
wagen entzwei gegangen war. Weitere 
wurden nicht wahrgenommen. Der een wurde 


eſchädigungen 
aſſagierſtücke in 


E. 
* PCabiau, 27. September. Eine entſetli £ Bi 
„verübt 


aus, konnten aber nichts Verdächtiges entdecken. 


Enblich drang ihnen ein leiſes Röcheln entgegen, und 


dieſem nachgehend kamen ſie an einen Wagen des W. 
licher 


eifrigen Suchens von dem Thäter keine Spur, der 
nicht mehr Zeit gehabt hatte, ſeinem Opfer das Geld 


zu entreißen. Nachdem der Bewußtloſe verbunden 


war, wurde er zu ſeinen auf den Kufen wohnenden 
Eltern geſchafft und von hier aus auch die junge Frau 
von dem traurigen Vorfalle in Kenntniß ge l Nach 

eider fo 


zum wird. Hoffentlich gelingt es der Polizei, den 
erbrecher zu entdecken. 

Mohrungen, 26. Sept. In letzter Nacht iſt hier 
die Kreiskaſſe abgebrannt; dabei iſt ſämmtliches vor- 
handene Actenmaterial, einſchließlich der zur laufenden 
Rechnung gehörigen Rechnungsbeläge, ein Raub der 
Flammen geworden. Unbeſchädigt geblieben ſind nur 
die in dem eiſernen Geldſchrank aufbewahrten Kaſſen⸗ 
bücher und der am Vorabende verbliebene Kaſſen⸗ 
beſtand. Das Feuer iſt auf dem Bodenraum entſtanden. 
Der Rentmeifter, welcher krank darniederlag, mußte 
mit bloßen Füßen das Kaus verlaſſen, wodurch er ſich 
einen Rückfall feiner Krankheit zugezogen hat. Der zur 
Vertretung des erkrankten Beamten von der Regierung 
zu Königsberg entfandte Herr hat ſich bis zum letzten 
Augenblicke der Gefahr Au erſt thätig gezeigt. Ueber 
die Entſtehung des Feuers ift bis jet noch nichts Be- 
ſtimmtes bekannt. 

Memel, 27. September. Die erſte Kunde von der 
furchtbaren Gewalt, mit welcher der Sturm der letzten 
Tage auf See gewüthet, hat heute, Mittwoch, früh der 
Stettin-Memeler Tourdampfer „Die Ernote”, Capitän 
A. Gohrbandt, hierhergebracht, der ſiark havarirt hier 
eingekommen iſt. Der Dampfer bekam den ſtärkſten 
Sturm Dienftag früh gegen 8 Uhr und hatte bis zum 
Nachmittag einen entſetzlichen Kampf mit den Wellen 
zu 3 Dabei ift das Schiff in ſchwer zu ſchildern⸗ 
der Weiſe zugerichtet worden. Der Vordermaſt iſt dicht 
über dem Verdeck abgebrochen und über Bord ge- 
gangen, das ganze Oberſchiff iſt demolirt. An allen 
Seiten, namentli 
kleidung or Theil weggeriſſen, zum ey gänzli 
eingedrückt, die Commandobrücke, die Bachbordlaterne 
und viele andere Kolz- und andere Eiſentheile ſind 
ſpurlos verſchwunden. Beſonders grauenerregend ſieht 
die Stelle aus, wo ehedem das „Volkslogis“ ge- 
ſtanden. Die Zerſtörung iſt hier eine vollſtändige und 
die umherliegenden Bretter, Geſchirre ꝛc. laſſen dieſen 
Schiffstheil wie eine Brandſtätte erſcheinen. Im 
Hinterſchiff iſt weniger Schaden angerichtet, doch ſoll 
nach Erzählung der Mannſchaft die Cajüte bis zur 
Schulterhöhe voll Waſſer geſtanden haben. Leider iſt 
bei dem Unfall auch ein Menſchenleben zu beklagen, 
Der Matroſe Reimann aus Wolgaſt ift über Bord ge- 
ſpült und hat unzweifelhaft ſeinen Tod in den Wellen 
gefunden. Einem anderen Matroſen, Namens Cjau, 
wurde der linke Fuß derart gequetſcht, daß der Der- 
unglückte ſofort nach Eintreffen des Dampfers ins 
Lazareth überführt werden mußte. Der. einzige Paſſa⸗ 
gier, der an Bord war, kam mit dem Schrechen da- 
von. Die Ladung, in Gütern beſtehend, iſt theilweiſe 
beſchädigt, da das Waſſer namentlich in den vorderen 
Raum eindrang, wo Heringe, Zuker u. a. m. ge- 
laden war. 

* Gnejen, 25. Sept. Ein recht behlagenswerther 

Unfall ereignete ſich dem Vernehmen nach in dem 
nahen Dorfe Welnica. Am vergangenen Freitage fuhr 
der Ortsſchulze und Ackerwirth K. mit ſeiner Ehefrau 
zum Wochenmarkte nach Gneſen, um Einkäufe zu 
machen. Auf dem Rükmege am Nachmittage be- 
merkten die Genannten, welche nur noch unweit von 
ihrem Grundſtücke entfernt waren, daß ſich zwiſchen 
dem auf der Weide befindlichen Vieh eine Geſtalt um ⸗ 
herwälzte, während ihr 16 jähriger Sohn, welcher das 
Bieh hütete, nicht zu ſehen war. Angſterfüllt fuhren 
die Leute, ſo ſchreibt das „Poſener Tageblatt“, direct 
auf die Weide los, und nun bot ſich ihnen ein ſchreck⸗ 
licher Anblick: gr eigener Sohn wälzte ſich in den 
letzten Zügen in ſeinem Blute. Mit ſchwacher Stimme 
vermochte der Unglückliche nur noch ſo viel anzugeben, 
daß er ſelbſt an dem Unglücksfall ſchuld ſei. Er habe 
ein Terzerol ausprobirt und mit Steinen geladen; 
hierbei ſei der Schuß plötzlich losgegangen und habe 
ihn getroffen. Die ganze Ladung ging zu einer Seite 
des Körpers hinein. Kurz nach dieſem Geſtändniß war 
der unglückliche junge Menſch eine Leiche. 
* Dabes, 25. September. Ein Biehhändler aus 
Berlin, welcker ſich in dem Abends hier eintreffenden 
Biehzuge befand, war auf dem hiefigen Bahnhofe aus- 
geftiegen und in das Reftaurationslokal gegangen, Als 
er auf den Perron hinaustrat, war der Zug bereits 
in Bewegung. Troß warnender Zurufe verſuchte der 
Mann auf den Wagen zu ſpringen, glitt jedoch aus 
und gerieth fo unglücklich unter denſelben, daß er von 
den Rädern vollftändig germalmt wurde. 

* Gtolp, 27. Sept. Vor einigen Tagen iſt hier ein 
eonfervativer Fandwerker-Verein gegründet. Zum 
proviſoriſchen Vorſitzenden wählte man den Director 
der Stolper Stärkefabrik Herrn Zacharias. — Seit 
einigen Wochen erhalten die Candleute unſeres Kreiſes 
antiſemitiſche Flugblätter (die Poſtſtreifbänder tragen 
den Stempel „Antiſemitiſcher Verein Stolp““) * 
aus einem hieſigen Gaſthofe verſendet werden. Die 
Wirkung ſcheint auch nicht auszubleiben. In dem 
Dorfe Wobesde bei Stolpmünde wird ſeit einiger Zeit 
der jüdiſche Kaufmann Rofenberg von halbwüchſigen 
Burſchen durch Steinewerfen beläſtigt und verfolgt. 
Nachdem drei dieſer Miſſethäter ermittelt und dem 
Strafrichter angezeigt ſind, hat man während einer 
Nacht das Kaus des p. Roſenberg gewaltſamer Weiſe 
beſchädigt und deſſen Gartenbank zertrümmert. Da 
der Unfug fortgeſetzt wird, hat man das hieſige Land- 
rathsamt um Wiederherſtellung der Ordnung erſucht. 
— — ——ü —ö—dä 6ͤ —T—ͤ—ͥ ——5iirQaſmͤ᷑ — : ————— 


Standesamt vom 28. September. 
Geburten: Arbeiter Karl Ransleben, S. — Böttcher ⸗ 
geſelle Fran Dollnau. T. — Kaufmann Wilhelm 


Sn 


— — u — — 


aber am Bug, iſt die Schanz 


Machwig, T. — Eifenbahn-Wagenmeifter Paul Scholz, 
S. — Kaufmann Max Lindenblatt, T. — Seefahrer 
Karl Papenfuß, T. — Zleiſchermeiſter Joſef Thiel, S. 
— Arbeiter Theodor Kort. S. — Schuhmachermeiſter 
Friedrich Loesdau, S. — Seemann Zriedrich Goertſch, 
2 S. — Seefahrer Karl Schlicht, S. — Kaufmann 
Buftav Barck, T. — Unehel.: 1 T. 8 
Kufgebete: Schneidermeiſter Carl Suſtav Emil 
Mogel und Roſalie Mathilde Schulz. — Arbeiter Paul 
Wilhelm Schulz und Anna Julianna Czekanowshi. — 
8 Hans Emil Lange und Adele Kortenſia La- 
buhn. — Schmiedegeſelle Eduard Gottlieb Wittke und 
Amalie Alwine Bertha Ramin. — Monteur Johann 
Delk und Marie Thereſe Rietz. — Comtoirbote Guſtav 
Richard Adolf Boehnke und Caroline Julianne Strauß. 
= — Deconom Zranz Balthajar Boldt und Wittwe Ca- 
tharina Jankowski, geb. Paluchowski. — Zleifcher- 
meiſter Carl Wilhelm Czarnowski und Margarethe 
Maria Helene Alter. — Kaufmann Franz Wilhelm 
Dubke hier und Johanna Julianna Prohl aus 
Schnakenburg. — Schuhmachergeſelle Franz Paul Ni- 
kelski und Clara Luiſe Amalie Wogaß. — Schmiede 
meiſter Otto Auguft Strebkowsky in Stolp und Auguſte 

Luiſe Schroeder in Kl. Katz. . 5 
Keirathen: Kaufmann Arno Chriſtoph Eppinger 
Be und Anna Marie Gertrud Schubert. — Kaufmann 
Rs Otto Richard Nagel und Anna Agnes Louife Sömke. 
E — Arbeiter Johann Chriſtian Brech und Thereſe 
Franziska Schulz. — Arbeiter George Eduard Gabriel 
> und Louiſe Mathilde Guenther. — Sergeant im In- 
fanterie-Regiment von Boigts-Rheh (3. Hannoverſches) 
1 Nr. 79, Heinrich Wilhelm Ludwig Goebel in Hameln 
i und Bertha Juſtina Eliſabetyh Dudde hier. — Bächer⸗ 
case meifter Georg Robert Anton Orzewski und Pauline 
ie Antonie Bahlinger. — Schloſſergeſelle Wilhelm 


5 Friedrich Müller und Valerie Pauline Karoline Koſch. 
ME. — Todesfälle: Arbeiter Gottfried Gehrmann, 49 J. — 

| S. des Arbeiters Albert Braatz, I M. — T. des Ar- 
beiters Ludwig Hornuß, 7 M. — Wittwe Pauline 
Sielmann geb. Richau, 70 J. 
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DE: 


Sitzung 


Bemneinfchaftliche 


des Magiſtrats-Collegii und der Stadtverordneten⸗ 


Berjammlung im Rathhaufe 
Dienftag, den 3. Oktober 1893, Nachmittags 4 Uhr. 
Tagesordnung: 
Wahl von vier Abgeordneten zum Provinzial-Cand⸗ 


age. 
Danzig, den 28. September 1893. 
Der Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach. 
Her Stadtverordneten-Vorſteher 
Steffens. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Dienstag, den 3. October 1893, 
Nachmittags 4 Uhr 
im Stadtverordneten-Saale. 
Tagesordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuch. — Dankſchreiben. — Mittheilung der 
Jahresberichte, a. des Allgemeinen Gewerbevereins, 
— b. des Gefängnißvereins pro 1892/93. — Schul- 
prüfungen. — Leihamtsreviſion. — Bericht der wegen 
Einführung der Dienftalterszulagen für Communal- 
beamte eingeſetzten Commiſſion. — Erneuerung eines 
ers über Entnahme von Eis. — Aus- 
chließung eines Bleihoſplatzes von der Bermiethung 
und Mieths verlängerung bezüglich 
plätze. — Mieths-Bertrag wegen des Bleihofs- 
plaßes Nr. 4. — Zreilaſſung der Sanitäts- 
Dampfer vom Brückengelde. — Bewilligung der Koſten 
a, fir Reinigung einer Bedürfniß- Anſtalt, — b. für 
Erneuerung der Holzäune im Steinſchleuſen-Grund- 
ſtücke. — c. zu baulichen Ausführungen in einem 
ſtädtiſchen Grundſtücke, — d. zu einer Keſſelerneuerung 
— e. für zwei Spritzenmänner, — f. für eine Pflaſte⸗ 
rung, — g. von Remuneration für einen Hilfslehrer. 
— Ueberbrückung der Radaune vor einem Grund- 
ſtücke. — Verträge mit dem Reihs-Militärfiskus a. 


zweier Bleihofs- 


ſtattfinden. 


Es werden auch in dieſem Winter wieder unter Leitung des 
Herrn Georg Schumann 


Abonnements-Concerte 
(3 Symphonie-Concerte mit Soliſten 


d 
3 Rammermufik-Goireen) 


in Betreff der Bahn-Anlage für das Schlachthaus. — 
b. wegen Grenzregulirung des Schlahthaus-Zerrains. 
— Erlaß von Trottoirkoſtenbeitrag. — Bewilligungen 
aus dem Fonds präcludirter Noten. — Einſetzung einer 
gemiſchten Commiſſion in Betreff der Uebernahme von 
Polijeijweigen. — Ermäßigung des Gaspreijes für 
Koch- und Heigzwecke. x 
B. Geheime Sitzung. 

Remuneration. — Unterſtützung. — Wahl eines Be- 
e und zweier Armen -Commiſſions-Mit- 
glieder. 

Danzig, den 28. September 1893. 

Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten-Verſammlung 
Steffens. 


Danziger Börſe vom 28. September. 


Weizen loco ſtetig, ver Tonne von 1000 Kilogr. 
feınalafig u. weiß L EL 
ER 


ochbun 45—799 Gr. 134—153.UMU B 11 
hellbum 745 —799 Gr. 132—151. M Br 138 M 
bunt 745 —7886r. 130 —148. M Br * 
roib 195 —7958r.128—146.M Br i. 
ordinär 


zum freien Derkehr 756 Gr. 13 


bez., tranfit 128 M Br., 
127½ M Gb., per Oktober-Novbr. zum freien 
Verkehr 141 M bez. tranſtt 127½ Br., 127 M 
Gd., per November-Dezember zum freien Verkehr 
143 M Br., 142½ M Gd., tranſit 127½ M Br., 
127 M Gd., per ram zum freien Berkehr 
152 M bez., tranſit 134.1 Br., 133½ M Gd. 
Roggen feſter, per Tonne von 1000 Küsogr. 
grobhörnie per 714 Gr. inländiſcher 117½—118 M, 
tranfit 94 M. een 
Regulirungspreis 714 Gr. lieferbar inländiſch 118 M. 
untervolniſch 934 M. SER 
Auf Lieferung per Geptbr.-Ohtober inländiſch 119 M 
bez., unterpolniih 94 M Br., 9312 M Gd., per 
Dhtober-Rovember inländ. 119 AN bez., untervoln. 
93½, M bez., der NRovbr.-Desbr, inländiſch 121 AL 


Borläufige Anzeige, 


1 8 badar garantirt 


Original-Loose à I M., 1 
und 


am hieſigen Platze 


hochgeſtellten Anſprüchen zu genügen. 


4 empfehlend zeichne 


Daz 


rr 


I éPerloosung von Gold- 


N 
N + und Silber-Gegenständen zu Massow, die mit 90 Procent 


sind. JederGewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen, 


Berlin W., 


Unter den 
Linden No. 3, 


Deulſches Schuhwaarenhaus. 


Unter obiger Zirma eröffne ich am Sonnabend, den 30. September a. e. 


Kohlenmarkt 11, 
Schuhwaaren⸗Geſchäft, 


welches geeignet ſein wird, in Bezug auf reichhaltige Auswahl und billige Preiſe ſelbſt 


Mein neues Unternehmen dem Wohlwollen des verehrlichen Publikums beſtens 


E. Grodsisk. 


M. Blumenreich 
Wilhelm Scheer, 


# 16, Breitgaſſe 16, 6 
Größtes un älteſtes Waaren- m Möbel⸗Magazin 


empfiehlt gegen Baar und auf 


Theilzahlung 
Möbel » Polſterwaaren, 


SSS 
2882 82 


num 


500 a 
1000 a 
4000 u 


lau beziehen. 


Hochachtungsvoll 


n und durch die Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) 


Probe-Nummern giat 
des „Magazin 
“| Friedrichstr. 207. 


Zum Wohnungswechſel 85 


offerire zu ſehr billigen Preiſen: 


Teppiche in alen Webearle, 
Betl⸗ Pult lavier⸗Vorlagen 


in Arminfter, Belour und Zapeftry 
Gardinen, Portièren, Möbelftoffe, 


Cäuferſtoffe, Tiſch- und Bettdecken, 


M. q. Jacobsohn, 


Der gute Kamerad 


Bolhsheiender auf das Jahr 1894 
6. Jahrgang, Berlag von A. W. Kafemann in Danzig, 


is und franko durch den Verlag 
Litteratur“, Berlin SW., 


von 5, 7, 9, 12, 
16/ 20 Mk. an, 


p. 1,50, 2, 
und 


12545 


7 
J 


5 N 


„Neiſedecken“. 


Langgaſſe Nr. 78, (1170 Ziegenleder- | H l feht 16.50 ber e. 
N Lammleder- all- J J. H. Jacohsohn, 
engl. Dogskin-gohuhe he. f, 


Preis 35 pf. 


Silber-Berlaofung des Verſchönerungs⸗ 


Expedition des „Danziger Courier.“ 


Ein Seitenstück zum 


Für den Geschäftsmann, Beamten, Gewerbtreibendon, Zeitungs- 
leser, kurz für alle, welche für jede geographische Frage ein Über- 
sichtliches, zuverlässiges Kartenmaterial stets und bequem zur Hand 


das geeignetste, billigste, gwogra- 
phische Hilfsmittel im han älichsten 
Büchformat, 


Verlag des Dibliographischen Instituts, Leipuig u. Wim 


Behufs Gründung einesGabels- 


berger'ſchen Stenograph., welche 
fih für die Pflege und Ver⸗ 
breitung dieſes Stenographie⸗ 
Syſtems intereffiren, ihre Adreffe 
in der Expedition dieſer Zeitung] Weizen- u. Roggenmehl, 
unter Chiffre „Gabelsberger“]Arützen, Graupen ect. 
gefälligſt niederlegen zu wollen. zu Mühtenpreiſen empfiehlt die 


Durch elegante Façons, Preis- 1 
würdigkeit u. Haltbarkeit aus-] 
gezeichnete 


Juchtenleder 


in ganz neuen grossartigen 


Garantie f. jedes Paar. 
für Damen und Herren. 
Paar A 1,50, 2, 


bei., unterpofnifh 93¼ M Br., 83 M Gd. 
April-Mai inländ. 127 M Br., 126/½ AM Gd., 
unterpoln 96 ½ M Br. 96 M Gd. 
me De > von 1000 Kilogr. große 662—707 Gr. 
Erbien per T. von 1000 Kilogr, ruff.IGommer- 170 M bez. 
. 5 loco per Tonne von 1000 Külogr. Winter- 203 
216 M bei. 
Kleie per 


e 55 fit fr 
ohzumer ſtetig, Rendem. Zranfitpreis france 
Neufahrwaſſer 14,40— 14,45 AM bez., 14,35 —14, 

Gd. per 50 Kilogr. incl. Sack. 7 33 RE 


TE 
Schiffs-Liſte. 
Reujahrmafler, 27. September. md: W. 
Angekemmen: Gilvia (Sd.), Lindner, Flensburg via 
een A116 Petersburg (SD.), L tt 
Seſegelt: 2 ersburg .), Lange, Stettin, 
Güter. — Auguſt (SD.), Delfs, B Güter. — 
Dora (SD.), Bremer, Memel, Güter. — Ernit David, 
Grewe, Riga, Thon. 
28. September. Wind: WSW. ſpäter SEM. 
Geſegelt: Ida (S d.). Holm, London, Güter. — 
Loch Harry (Sp.) Lee, Riga, leer. — Mindet. Ethrup, 
Halmſtad, Kleie. — Albertine, Schmidt, Nnkiöbing, 
Delkuchen. — Friede, Biedenweg, Lomeltoft, Holz. — 
Johanna, Danſelow, Sunderland, Holz. 
Im Ankommen: 1 Bark. 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
27. September. 
Schiffsgefäße. 
Stromauf: D. „Tiegenhof“, Danzig, div. Güter, 
de a Fee e me eee 
„ v. en, — . 
6 Kahne mit div. Gütern. en 


„ — w — ôœjͤ— 
Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alerander in Danzig. 


Bereins zu Dirſchau. 


Die Gewinne beſtehend in Silber-Gegenſtänden im Werthe 
von 500 Mark bis 3 Mark. 


Preis des Looſes 1 Mark. 
£ooje find zu haben in der 


„Kleinen Meyer 


haben wollen, ist 


and-AuaS |j 
=] 
D 


FF 
iM 6. W.) in ei 
0 m 2 “rt Er. 


1 


| 


Ich wohne jetzt 
Kundegaſſe 421. 
Danzig, im September 1893 


berger ſchen Stenographen- Ver Bi ele Wie z 
eins erſuchen wir alle in Danzig 7 
und Umgegend lebenden Gabels-I Rechtsanwalt. (1173 


Malzkaffee 


(nahahaft. Kaffeezuſatz) p. % 30.3. 
ſowie (1172 


ke: > u. Borhoft-Handlung v. 
eorg Lüteke, 
r. Krämergaſſe-. 


5 Belegenheitskauf. 
Echt 


Pergamentpapier⸗ 
Ausſchuß 


Fernſprecher 159. 


2 Stellenſuchende eden Be- 
rufs placirt ſchnell Reuter's Bu- 
00, 2,50, 3,00, reau, Dresden, Oſtra-Allee 35, 


Sortimenten. 


ö, 4,00, 4,50 


Stadt» Thenter. 


Freitag. P. P. E. Militär- 
fromm. Hierauf: Die Groß 
ſtadtluft. Don Blumenthal und 


Kadelburg. 
Sonnabend. P. P. A. Bei 


e Der Wider- 
ſpänſtigen Zähmung. Vorher: 
Die Geſchwiſter. 

Sonntag. Nachmittags 4 Uhr. 
Bei kleinen Preiſen. Doctor 
Klaus. Luſtſpiel. Abds. 7½ Uhr. 
P. P. B. Auftreten von Lina 
Bendel. Das Milchmädchen von 
Schöneberg. 


Vilheln⸗Theater. 


el. u. Dir.: Hugo Meyer, 
Wochentags tal. Abds. 8 Uhr, 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr: 
Brill. Specialit.-Vorſtlig 
Nur Artiften I. Ranges. 
Täglich wechſ. Repertoir. 
Perj.-Berz. u. W. ſ. Plak 


3,50, 4,00, 4, 50. 
Sommer - Handschuhe 


zur Hälfte des Preises. 


Herren- Cravatten. 


prachtvolle Neuheiten. 
Deutsche und 1 0 5 Fabrikate 
zu billigsten Preisen. 


Tragebänder 


in besten Ausführungen zu 
Fabrikpreisen, 


Neu! 

Engl. Universal- 

IR räger egen 
Eisenbahnunfall mi 


7 Mk. 2000. ag 
Paar Mark 2,50. 


A.HornmannM. 


V. Grylewien, 5 
51 Langgasse nahed. Ruthhause 


[driginalbild von Brandt: „„Die letzten Ziele des Militarismus“. 
Viele Biider, Erzählungen, Räthfel ꝛc. Ueber Friedensconferenzen 
von Dr. Max Hirſch. Alle Märkte und Meſſen, Tabellen ꝛc. 
Bon 10 Stück an billiger, in Partieen hohen Rabatt! 
. unſere Abonnenten 1 den Kalender bei francirter 
Einſendung des Betrages (auch in Briefmarken) franco für 25 Pf. 


Damen-, Herren- un Kinder-Confection, 


Manufactur un Leinenwaaren 
zu äußerſt billigen Preiſen. 


BEE” Kunden, mit denen das Geſchäft früher in Verbindung ſtand, erhalten 
Waaren ohne Anzahlung. (1152 


M. Blumenreich, Nachfolger, 


Wilhelm Scheer, 
7 16, Breitgaſſe 16. a 


30000 Flasch. Champagner e — 
vun Rheinmweinfect, 1 Höcherlbr au 
a 
r von neuer Waggonladung empfehle ganz vorzügliches - 
arte Blanche, gebe, % Münchener a la Spaten, 26 Flaſchen für 3 M 
lange Vorrath, in Poſten von Böhmiſch a la Pilſen, 32 Flaſchen für 3 M 
mindeſtens 24 Fl. nach Aus- Lager, hell und dunkel 36 Flaſchen für 3 M 
ahl mit 1 Nu. pro Fl. incl. 2990 Face 5 — 35 = Be für 3 M 
auch in A/,, ½, ½ ebinden frei in's Haus 
nde , ee 22 Miederverhäufern Borzugspreife im Drisiaal, 2 


egen Baar oder Nachnahme ab. C. F W. Müller Nach fl. 


W. Schwartz, 
m. Ructionater ſeit 1870, alleiniger Vertreter, neben d. Apotheke, Tagenmärkt 40. 
erlin C., Noſenthalerſtr. 26. 


Bett-Einſchüttungen, = 
Bettfedern und Daunen, Zu 


al Fi zu 
zu Engros-Preifen. (1162 


Fr. Carl Schmidt, unggaſſe 39. 


N 


Künstliche Zähne in Metall u. Kautſchul, 
a Plomben in Gold, Amalgam, Emaille, 
Graderichten ſchiefſtehender Zähne, Schmerzloſe nn 
extraktionen. Für Unbemittelte von 9—10. (1033 


Paul Zander, Breitgasse 105, 
früher bei Herrn Dr. C. Kniewel. 


5 
— 


„Danziger Courier“. 
verlag von . I. Alexander, Danzig. 


Freitag, den 29. September 1893. 


Schutzimpfung gegen den Rotlauf der Schweine. 

Nachdem man in Ungarn mit dieſer Impfung unter Anwendung 
des Paſteurſchen Ae ſchon ſeit mehreren Jahren gute Re⸗ 
ſultate ale zu haben angiebt, wurden, wie die Landw. Zeitung 


für 1 alen und Lippe“ berichtet, im vorigen Jahre auch in 
Oeſterreich verſchiedene dahin gehende Verſuche in größerer Aus⸗ 


dehnung an verſchiedenen Orten angeſtellt. 

Dieſe Verſuche ſind nach Berichten im Jahrbuch der k. k. Land⸗ 
wirtſchaftlichen Geſellſchaft in Wien pro 1892 inſofern günſtig ver⸗ 
laufen, als Nachteile durch Erkrankungen und ſonſtige Uebelſtände 
Infolge der Impfung nur in ſehr geringem Maße eingetreten find. 
Es iſt dies ſchon immerhin ein Ergebnis, das bei der Bedeutun 
der Sache zu weiteren Verſuchen auffordert. Die Frage, ob un 
wie lange die geimpften Schweine gegen die Seuche geſchützt find, 
wird 8 durch die Verſuche nicht endgiltig beantwortet, da 
nicht überall die geimpften Schweine der Anſteckungsgefahr ausge 
ſetzt ſind, und es ſich beim Rotlauf auch bekanntlich nicht allein um 
die Anſteckung von Tier auf Tier handelt. Es heißt nur in dem 
Bericht aus Oeſterreich, daß mehrere der geimpften Schweine in 
verſeuchten Stallungen untergebracht und mit kranken Schweinen 
zuſammen eingeſperrt worden ſeien, ohne zu erkranken. 

In Ungarn will man die Immunität der geimpften Schweine 
für ein Jahr feſtgeſtellt haben. Auch in Deutſchland entſtehen in 
manchen Gegenden alljährlich große Verluſte durch den Rotlauf, 
und es dürfte angezeigt fein, daß man auch hier mit ſolchen Ber: 
ſuchen in größerem Maßſtabe einmal vorginge. Nach einer Mit⸗ 
teilung aus Bodelshauſen hat man dem „Württ. Wchbl. f. Landw.“ 
zufolge daſelbſt ae Schutzimpfung bei Schweinen erzielt, wäh⸗ 
rend ein Herr G. Maas im Wachthaus bei Lorch demſelben Blatt 
eine Einſendung macht, nach welcher das Reſultat der an ſeinen 
Schweinen vorgenommenen Schutzimpfung gegen Rotlauf ein ſehr 
ungünſtiges war. 

Während bei den in Ungarn in großem Maler durchgeführten 
Schutzimpfungen, und auch in dem Bodelshauſer Fall nur 5 bis 
1 pCt. der geimpften eingingen, betrug der Verluſt bei den Maas⸗ 

een Schweinen 10 von 32, alſo 31 bis 82 pCt., und auch die nicht 
krepierten Schweine zeigten ein mehr oder minder großes Siechtum. 
Maas verlangte Entschädigung ſeines Schadens, den er auf 1000 Mk. 
taxierte. Es wurden ihm aber nur 250 Mk. Entſchädigung be⸗ 
willigt, und ihm dabei eröffnet, daß es nicht erwieſen 64 daß die 
weine nur wegen der Impfung verloren gingen, daß ihm aber 
dieſe Entſchädigung aus Billigkeitsgründen gewährt werde. Er 
bittet daher ſeine Fachgenoſſen, gegen die utzimpfung ſich vor⸗ 
ſichtig zu verhalten. 


Uebertragung der Maul» und Klauenſeuche durch Butter 
und Käſe auf den Menſchen. 

nd es längſt bekannt ift, daß die Maul⸗ und Klauenſeuche der 
Rinder durch den Genuß roher, ungekochter Milch ſehr leicht auf den 
Menſchen übertragen werden kann, find Anſteckungen durch den 
Genuß von Butter und Käſe, ſo bemerkt die „Naturw. Wochenſchr.“, 
ſo ſelten, daß viele Aerzte die Möglichkeit der Uebertragung auf 
dieſem Wege überhaupt geleugnet haben. Unterſtützt würde dleſe 
Meinung noch durch die Thatſache, daß Verſuchstiere, denen man 
Butter ünd Käſe (hergeſtellt aus der Milch an Maul⸗ und Klauen⸗ 
2 erkrankter Kühe) verabreicht hatte, vollkommen Be blieben. 
ementſprechend verbieten auch die einſchlägigen geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften nur das Weggeben der rohen, ungekochten Milch (der an 
Maul⸗ und Klauenseuche erkrankten Kühe) zum menſchlichen Genuß, 
während der Verkauf der aus der rohen Milch gewonnenen Pro⸗ 
dukte keiner Beſchränkung unterliegt. Wie nun Kreis » Tierarzt 
Lorenz » Kempen in Heft 9 der Feine für Fleiſch⸗ und Milch⸗ 
ygiene“ mitteilt, erkrankte ein Geiſtlicher, deſſen Kühe von der 
euche befallen waren, nach dem Genuß von Butter, welche aus 
füßer Sahne bereitet war. Die Krankheit äußerte fi in leichten 
1 Durchfall und Hautjucken an den erſten beiden 
Tagen, ſowie am dritten Tage im Auftreten zahlreicher Bläschen 
im Munde, im Geſicht, am Halſe, auf der Bruſt und an den Armen. 
In den Tagen war die Krankheit geheilt. 
iefer Fall beweiſt, daß die zur Zeit beſtehenden gejeglichen Bes 
ſtimmungen über den me der Milch erkrankter Tiere einer Er⸗ 
gänzung bedürfen. Zum Schutz der menſchlichen Geſundheit gegen 


Uebertragung der Seuche durch Molkerei⸗Produkte iſt die Vorſchriſt 
unerläßlich, daß die Milch der an Krankheit leidenden Kühe nur 
nach vorhergegangener ausreichender Erhitzung verarbeitet werden darf. 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 


Zur Witterung. Der Monat September hat ſeinem Ruf, be⸗ 
ſtändiges, heiteres Wetter zu bringen, wenig Ehre gemacht. Zwar 
hatten wir verſchiedene heitere Tage zu verzeichnen, auch war die 
Temperatur zeitweilig ſommerlich warm oder gar ſchwül, im ganzen 
erinnerte aber die Witterung des Monats infolge des häufigen 
Wechſels von Regen und Sonnenſchein, des Steigens und Fallens 
des Barometers und der teilweiſe ſehr niedrigen Temperatur auf⸗ 
fallend an die Laune des April. Dabei iſt der Stand des Grund⸗ 
waſſers durchweg ein niedriger und in verſchiedenen Gegenden 
Deutſchlands wird die Flußſchiffahrt durch Waſſermangel erſchwert. 
— Für den Landwirt iſt es gegenwärtig noch eine ſehr arbeitreiche 

eit, namentlich wo man neben der Herbſtbeſtellung noch mit der 
rummeternte, zu der ſtellenweiſe ſchon die Hackfruchternte kommt, 
beſchäftigt if. 

Gegen das Auswintern des Getreides. Ein bekanntes 
Sprichwort, welches den Landwirt gegen das Auswintern des Ge⸗ 
treides ſchützen will, lautet: „Je rauher die Furche, deſto ſicherer die 
Winterſaat,“ oder „Weizen ſäe in Schollen, dann haſt Du ſtets im 
Vollen“. Von dieſem gewiß von De Praktiker geteilten Geſichts⸗ 
punkte ausgehend, hat Dr. Ernſt Wien⸗ Friedrichshagen bei Lalen⸗ 
dorf eine Einrichtung erfunden, durch welche beim Drillen dem Boden 
eine rauhe Oberfläche gegeben wird, indem mit einem vor dem eigent⸗ 
lichen Drillſchar zu befeſtigenden Schar eine Vertiefung des Bodens 
hergeſtellt wird, die ca. 2—6 Ctm. tief, 4— 10 Ctm. breit tft, jo daß 
ohne tiefere Bedeckung wie üblich (2—6 Ctm.) demnach der Stand- 
ort des Samens zur Geſamtoberfläche des Bodens ca. 2 bis 6 
Centimeter niedriger wird. Verſuche, die mit einem derartigen Drill 
ga wurden, fielen, ſehr günſtig für den in Furchen gedrillten 

eizen aus. 

Weiße Roggenähren zwiſchen grünen Roggenpflanzen. In 
dieſem Jahre hat man, ſo ſchreibt das „Hildesheimer land⸗ und ſorſt⸗ 
wirtſchaftliche Vereinsblatt“, wiederum die Erſcheinung beobachtet, 
daß auf den Roggenfeldern zwiſchen den > Roggenpflanzen ſich 
Pflanzen mit kürzeren Halmen, grünen Blättern, aber weißen toten 
Aehren befanden. Die Urſache dieſer Erſcheinung liegt nicht im 
Boden oder in Nachtfröſten und dergleichen, ſondern erklärt ſich in 
folgendem: Spaltet man einen ſolchen Halm von unten nach oben 
auf, ſo bemerkt man bald, daß in dem hohlen Halm ſich zernagtes 
Gewebe und auch Kot einer Larve und unten oder in der Mitte an 
irgend einer Stelle ſich die Larve Br befindet. Dieſelbe tft etwa 
einen Centimeter lang, hat weißliche Farbe, bräunlichen Kopf und 
ſtammt von der im Frühling fliegenden Halmweſpe ab. Letztere 
legt ihre Eier in einen Halm, nachdem einer der oberſten Knoten an⸗ 

ebohrt iſt. Nach etwa zehn Tagen ſchlüpft die junge Larve aus, 

ißt in dem hohlen Halm, dringt immer tiefer hinein, zerſtört den⸗ 
ſelben und entzieht ihm ſo die Nährſtoffe, daß Halm und Aehre nicht 
weiter ernährt werden können. Später ſpinnt ſich die Larve im 
Grunde des Halms über der Wurzel ein, um im Frühjahr nach der 
0 wieder als Weſpe ans Tageslicht zu treten. m ver⸗ 
einzelten Auftreten macht dieſes Inſekt wenig Schaden. Bei ſtär⸗ 
kerem Auftreten kann es immerhin die Saat erheblich beſchädigen 
und muß dann auch ſeiner Verbreitung vorgebeugt werden. Sn 
ſolchem Falle wird in der Regel empfohlen, das Getreide dicht über 
der Wurzel zu mähen, weil dann möglichſt viele Larven im Stroh 
bleiben. Tiefes Umpflügen, ja Verbrennen der Stoppeln, vernichtet 
die auf dem Felde liegen gebliebenen Larven. 

Um die Luft inniger und tiefer mit dem Boden in Be⸗ 
rührung zu bringen und dadurch die Verwitterung der mineraliſchen 
Nährſtoffe des Bodens zu fördern, iſt eine tiefe Bearbeitung des 
Bobens erforderlich. Dieselbe ſchützt gleichzeitig den Boden vor zu 
ſtarkem Austrocknen und andrerſeits kann ein tiefgelockerter Boden 
einen größeren Waſſervorrat faſſen und beſſer verteilen. Ferner iſt 
das Wurzelwachstum der Pflanzen ein bedeutend ſtärkeres und in 
demſelben Verhältnis wird auch die Produktion an organiſcher 
Subſtanz in Quantität wie Qualität eine höhere ſein. Dies kommt 
hauptſächlich für Tiefwurzler (Luzerne, Rotklee, Eſparſette) in Be⸗ 
tracht, aber auch die Flachwurzler, wie Getreidearten, zeigen ein 


bedeutend ſtärkeres Wurzelwachstum, wie durch Verſuche genügend 
bewieſen iſt. Endlich werden bei der tieferen Bearbeitung des Bodens 
die ausdauernden Wurzelunkräuter tiefer abgeſchnitten, alſo beſſer 
ausgerottet; einjährige Unkräuter werden vergraben, was bei ſeichter 
Ackerung nur unvollſtändig möglich iſt. 3 

Bei der Düngung der Wieſen iſt zu beachten, daß der Kainit 
möglichſt früh ausgeſtreut werden muß. Derſelbe enthält bekannt⸗ 
lich 75 pCt. kat Beſtandteile, Chlorſalze, welche bei zu ſpäter 
Anwendung Pflanzen direkt ſchädlich werden. Findet die Dün⸗ 
on im Herbſt oder auch im Laufe des Winters ſtatt, ſo 
werden die ſchädlichen Verbindungen des Kainit noch genügend aus⸗ 

ewaſchen. Auch bei der omasſchlacke empfiehlt ſich, wenn 

auch keine ſchädlichen Beſtandteile enthält, eine recht frühe An⸗ 
wendung, alſo bereits im Herbſt oder Winter, namentlich auf mehr 
trockenen Wieſen; denn ihre wertvollen Beſtandteile brauchen ſtets 
längere Zeit, um ſich im Boden genügend zu verteilen und zu der 
Pflanzenwurzel zu gelangen. 

Bodenunterſuchungen betreffend. Will man zweifellos feſt⸗ 

tellen, welche Pflanzennährſtoffe bezw. welche Mengen man einem 
oden zuführen Sa fo find Bodenunterſuchungen in Verbindung 
mit Kulturverſuchen anzuſtellen. Es handelt fich hierbei alſo darum, 
gu ermitteln, wieviel von gewiſſen Nährſtoffen durch gewiſſe Pflanzen, 
ie man in einem Boden kultiviert, gelöſt wird und ein chemiſch 
wirkendes r zu finden, welches die gleiche Löſungskraft 
beſitzt wie die n Durch Kulturverſuche erfährt 
man die Bedürftigkeit der Bodenarten an den verſchiedenen Nähr⸗ 
toffen. Wenn beiſpielsweiſe bei einem gewiſſen Gehalt an löslicher 
hosphorſäure der Boden auf eine Phosphorſäuredüngung nicht 
reagiert, ſo kann man ſicher ſein, daß er auf freiem Felde ebenfalls 
nicht darauf reagieren würde, und kann deshalb dreiſt raten, zunächſt 
die Phosphorſäuredüngung zu unterlaſſen oder einzuſchränken. Frei⸗ 
lich braucht in der Praxis der Boden nicht ſo leicht auf Phosphor⸗ 
ſäuredüngung zu reagieren, weil ihm niemals fo viel Phosphor: 
ſäure entzogen wird, wie bei den Vegetationsverſuchen erfolgt. Dieſe 
Vegetatlonsverſuche müſſen durch Feldverſuche kontroliert werden. 
Durch Profeſſor Dr. Maercker in ale angeſtellte Verſuche haben 
ergeben, daß die Citronenſäure ein Löſungsmittel der Phosphorſäure 
iſt, welches faſt genau ſo viel aus dem Boden löſt, wie durch die Pflan⸗ 
en demſelben Boden während einer Vegetationsperiode entzogen wird. 
cheinbar iſt die Löslichkeit der Phosphorſäure im Sandboden mit 
einem anderen Maß zu meſſen, als im Lehmboden und wieder mit 
einem andern im Kalkboden. Es fehlen noch genaue Angaben, doch 
kann mit Sicherheit die Hoffnung da werden, daß eine 
BE Durchbildung diefer Methode für den Landwirt von 
größtem Vorteile fein muß, da es denſelben vor überflüſſigen Aus⸗ 
gaben für zwecklos angewandte Düngemittel ſchützen wird. 

Dämpfen der Futtermittel. Bezüglich des vielfach empfohle⸗ 
nen Dämpfens der Futtermittel iſt zu bemerken, daß dasſelbe eine 
Nährwertſteigerung durch größere Verdaulichkett des Futters nicht 
zur Folge hat, es werden im Gegenteil die für die Ernährung höchſt 
wichtigen und teuren Eiweißſtoffe durch das 85 in geringerem 
Procentſatze verdaulich, dagegen werden die Holzfaſergewebe mancher 
Nahrungsſtoffe durch die Dämpfe erweicht, aufgelockert und den 
Verdauungsſäften beſſer zugänglich gemacht. Cbenfo wird man 
ſtark brandſporen⸗ und unkrautſamenhaltiges Rauhfutter (Stroh, Spreu) 
mit großem Nutzen dem Dämpfen ausſetzen, auch um der Feldinfek⸗ 
tion mit verſchiedenen Paraſiten vorzubeugen. Gerſtenſpreu muß 
nicht nur 88 der Grannen, ſondern auch behufs Unſchädlich⸗ 
machung des Strahlenpilzes gedämpft werden. Am häufigſten wird 
das Dämpfen der Kartoffeln vorgenommen, um dieſer Knollenfrucht 
die laxierende Wirkung zu nehmen und um (bei Schweinen) die 
Verdaulichkeit derſelben zu erhöhen. (Die übrigen Haustiere ver⸗ 
dauen Kartoffeln in rohem Zuſtande ebenſo gut.) Das Dämpfen 
der Wurzelfrüchte, deren Hauptnährſtoff Zucker iſt, ſoll im allgemei⸗ 
nen unterbleiben und nur vorgenommen werden, wenn ſie in grö⸗ 
ßeren Gaben gefüttert werden ſollen, wenn ſie erfroren oder krank 
find. Die Ungedeihlichkeit angefaulter Kartoffeln läßt ſich durch 
Dämpfen heben. 

Zur Erſparnis an Stallftren wird eine Vorrichtung mitgeteilt, 
die in einem auf den Boden des Stalles zu legenden Lattenroſt be⸗ 
ſteht. Man richtet eine Anzahl kantige dünne Balken oder abge⸗ 

lattete Stangen von mindeſtens 7—8 Ctm. Stärke her, legt dieſelben 
m Stalle in einer Entfernung von 65—80 Ctm. parallel in der 
21 von der Rinne nach der Krippe und ſucht dieſelben dem 
Stallboden möglichſt anzupaſſen, damit ſie gleichmäßig aufliegen und 
nicht wippen. Hat man die nötige Anzahl Unterhölzer, die bis hart 
an die Krippe, aber nicht ganz bis zur Rinne reichen, überhaupt nur 
ſo lang da ſein brauchen, daß das Vieh darauf ſtehen und liegen 
kann, in der oben angegebenen Entfernung aufgelegt, ſo nagelt man 
Splatte, aſtfreie Latten oder unten etwas abgeplattete Stangen von 
genügender Stärke und 130—180 Ctm. Länge quer in Entfernun 
von 2—3 Ctm. darüber, verſenkt die Nägel gut und der Roſt iſt 
fertig. Auf einem ſolchen Roſt liegt das Vieh ſtets trocken und das 
Lagerſtroh bleibt längere Zeit brauchbar; gut genährte Tiere können 
ſich ſogar ohne jegliche Streu behelſen. Beim Ausmiſten muß aller⸗ 
dings das Vieh bei Seite gebunden, der Roſt in die Höhe gehoben 
und dann gut ausgekehrt werden. Für Maſtſchweine iſt ein ſolcher 
Lattenroſt beſonders geeignet; ſie liegen im Sommer kühler und im 
Winter wärmer, als direkt auf unbeſtreutem Steinboden. 


gung f 


Das Entſpitzen der Puffbohnen. Durch das Abſchneiden der 
Spitzen oder Gipfel der Puffbohnenpflanzen wird ein früheres und 
auch beſſeres Anſetzen der Schoten beabſichtigt, dasſelbe geſchieht, 
wenn die Pflanzen blühen. In Erfurt, wo ſehr viel Puffbohnen 
angebaut werden, wird das Entſpitzen nicht gehandhabt, doch ſoll es 
anderwärts von gutem Erfolg geweſen ſein. 

Gegen den Genuß der Ziegenmilch beſtehen noch viel Vor⸗ 
urteile, doch get es kaum noch ein beſſeres Nahrungsmittel für 
Geſunde und Kranke, für Kinder und Erwachſene als die Milch der 
Siege. Daß Ziegenmilch gehaltvoller, oder wie manche Leute jagen, 
ſtärker ſei als Kuhmilch, iſt eine verbreitete Anſicht und wird auch 
durch die 5 eſtellt. Engliſche Aerzte haben bewieſen, 
daß Ziegenmilch von Kranken und Kindern mit vorzüglichem Erfolg 
genoſſen wird, letzteren ſogar den beſten Erſatz für Muttermilch bietet 
und kräftige Entwickelung des Körpers in auffallender Weiſe fördert. 
Die Ziegenmilch wird ſeitens unfrer Landwirte vorzugsweiſe zur 
Kälber⸗ und Schweinemaſt benutzt und hierbei thut ſie vermöge ihres 
hohen Fettgehaltes ganz vorzügliche Dienſte. Zur Erzeugung eines 
Kilogramms lebenden Gewichts ſollen 10 Kilogramm Ziegenmilch ‚ges 
nügen. Ziegenkäſe iſt von ganz beſonderer Güte, während die Butter 
aus Ziegenmilch bereitet nur von untergeordneter Bedeutung iſt. 

Lehm als Heilmittel bei den Haustieren. Der Lehm iſt ein 
gutes Haus⸗ und Heilmittel, das früher häufiger als jetzt angewendet 
wurde. Nur hier und da werden noch Vehmumſchläge auf dem 
platten Lande, wo man den 1 nur ſelten zu holen pflegt, bei 
Entzündungen und Geſchwülſten der Haustiere in Gebrauch ge⸗ 
zogen. Hat z. B. das Pferd oder die Kuh einen Fuß verſtaucht 
oder einen derben Stoß bekommen, ſo daß infolge deſſen eine An⸗ 
ſchwellung und Entzündung entſteht, ſo iſt ein Umſchlag von Lehm⸗ 
brei, dem manche auch noch friſchen Kuhfladen zufügen, ein recht 
heilſames Mittel, das die Entzündung beſeitigt. Auch bewähren ſich 
dieſe Umſchläge bei Geſchwüren und Beinbrüchen, Euterentzündung 
und Kalbefieber. Bei Euterentzündung beſtreiche man das Euter 
mit einen dünnen Lehmbrei und wiederhole man dieſes Verfahren, 
wenn der Lehm trocken geworden iſt. Bei dem Kalbefieber der Kühe 
muß dagegen der Rücken ſolange mit Lehmbrei beſtrichen werden, 
bis das Fieber nachläßt. 

Bewegung für die Hühner. Es iſt nicht nötig, daß die Hüh⸗ 
ner während des ganzen Tages unbeſchränkten Auslauf haben. Be⸗ 
ſchränkt man den freien Auslauf auf den halben Tag, ſo wird man 
annehmen, daß die Hühner — wohl infolge der dadurch erſparten 
Kraft — mehr Eier legen. Damit ſoll aber keineswegs geſagt ſein, 
daß etwa träumeriſches Umherſitzen der Hühner dem Eierlegen vor⸗ 
teilhaft ſei. Im Gegenteil, ſobald man etwas derartiges wahrnimmt, 
ſuche man die Tiere in Thätigkeit zu erhalten dadurch, daß man 
etwas Körnerfutter unter das den Tieren zu verabreichende Stroh 
miſcht und dieſelben dadurch zum Scharren beziehungsweiſe zum 
Suchen nach dieſen Körnern veranlaßt. 

utes Hühnerfutter ſind Eicheln, welche im Herbſt 
melt, im Ofen gedörrt, zu Mehl gemahlen und dem übrigen 
in kleineren Mengen beigemiſcht werden. 

Aufbewa g von Fiſchen. Es kommt vor, daß man Fiſche 
im Hauſe hat, ſie aber aus dem einen oder dem andern Grunde 
nicht Rach verbrauchen kann. Man bewahrt ſie folgendermaßen 
auf: Nachdem ſie Nau ausgenommen und kalt ee find, 
fiebt man innen und außen feine Aſche über fie hin. So halten fie 
ſich ohne Eis zwei Tage lang im Keller. Kann man ſie dann noch 
immer nicht zubereiten, ſo koche man acht Quart Waſſer eine halbe 
Stunde lang, laſſe es recht kalt werden und lege alsdann die Fiſche 
A der Aſche hinein. Dann halten ſie ſich noch zwei Tage 
änger. 

Behandlung eines Bienenſtockes. Ein Volk bedarf über 
Winter etwa 12 Kilo Honig. Eine volle Wabe wiegt etwa 1½ Kilo, 
etwas überbaute Waben oft bis zwei Kilo, für ein ſtarkes Volk ge⸗ 
nügen ſomit ſieben bis acht 1 Ein zweietagiger Dzierzon⸗ 
ſtock faßt in der Regel 24 Waben. Im Brutraum läßt man nun 
ſieben bis acht Waben unberührt, ebenſo viele Waben im Honig⸗ 
raum, d. h. in der zweiten Etage, und alle andern ſchleudert man 
aus; ſpäter läßt ſich der Honig nicht mehr ſchleudern. Die friſch 

eſchleuderten Waben hängt man den Bienen ſofort nach dem Schleu⸗ 

ern wieder ein, ſie werden von den Bienen vollends entleert und 
der noch erbeutete Honig wird an den Winterſitz getragen. Dieſe 
Waben bleiben nun im Stocke bis Ende Auguſt oder bis im Sep⸗ 
tember. Denn im Auguſt giebt es oft recht heiße Tage. Sind die 
Bienen nun ſchon zu An e ſo leiden ſie 5 unter der 
Hitze und liegen maſſenhaft vor. eim Schleudern ſchadhaft ge⸗ 
wordene Waben werden von den Bienen jetzt noch leicht ausge⸗ 
beſſert. Haben Strohkörbe jetzt noch volle Aulſätze, ſo nimmt man 
fie weg und entleert fie, andernfalls entleeren ſie die Bienen und 
tragen den Honig in den Korb hinunter. Mehr als 14 bis 15 Kilo 
ſollte aber im Herbſt ein Korbvolk nicht wiegen, was es mehr wiegt, 
iſt unbedingt ſchädlich, denn im Frühjahr verſperrt der überflüſſige 
Honig den Platz und hindert die Ausdehnung der Brut. 


Getreide⸗ Handel. 

Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Ko- 
Loko 140 —155 Mk. bez. nach Qual. Lieferungsqualität 149 Mk.; 
per Oktober⸗November 148,75 — 149,75 Mk. bez., per November⸗De⸗ 
zember 150,75 —151,75 Mk. bez., per April 159—160 Mk. bez., per 


eſam⸗ 
utter 


Mai 159,75—161 Mk. bez. Roggen per 1000 Ko. Gekündigt 50 To. 
Kündigungspreis 127.5 Mk. Loco 122—131 Mk. bez. nach Qualität. 
Lieferungsqualität 128,5 Mk. Inländiſcher guter, alter 128,5—192 Mk. 
September⸗Oktober 126,75—127,75 Mk. bez., per Oktober⸗November 
127,13—127—128,25 Mk. bez., per Nov.⸗Dez. 129— 120,25 Mk. bez., per 
April 1894 134,25—135,5 Mk. bez., per Mai 135,5— 136,5 Mk. bez. 
Gerſte per 1000 Ko. Große und kleine 145—190 Mk. nach Qual. bez., 
Futtergerſte 125—143 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. Gekündigt 50 To. 
Kündigungspreis 166 Mk. Loco 148— 188 Mk. bez. nach Qualität. 
Lieferungsqualität 165 Mk. Pommerſcher mittel bis guter 152—175 Mk. 
do. feiner 178—184 Mk., ſchleſiſcher und preußiſcher, mittel bis guter 
154—177 Mk., do. feiner 178— 186 Mk., per dieſen Monat 166 Mk., 
per September = Oktober 159 —159,75 Mk. bez., per Oktober⸗November 
153,5 — 153,75 Mk. bez., per November⸗Dezember 151,5—151,75 Mk. 
bez., per Mai 1894 148—148,25 Mk. bez. Mais per 1000 Ko. Ge- 
künd. 200 To. Kündigungspreis 110 Mk. Loco 110—120 Mk. bez. 
nach Qualität. Per September- Oktober 110 Mk. bez., per Oktober⸗ 
November 111 Mk. bez., per November Dezember 112 Mk. bez., per 
Mai 1894 115 Mk. bez. Erbſen per 1000 Ko. Kochware 165 bis 
200 Mk. bez. nach Qualität, Futterware 146—160 Mk. bez. nach 
Qualität. Roggenmehl Nr. 0. und 1. per 100 Ko. brutto incl. Sack. 
Gekündigt 250 Sack. Kündigungspreis 16,80 Mk. bez. Per dieſen 
Monat und per September⸗Oktober und per Oktober⸗November 16,8 bis 
16,75—16,7 Mk. bez., per November⸗Dezember 17—16,95—17 Mk. bez., 
per Januar 1894 17.15 —17,10—17,15 Mk. bez. Weizenmehl per 100 Ko. 
brutto incl. Sack. Nr. 00. 21,25 — 19,25 Mk., Nr. 0. 19—17 Mk., do. 
feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl per 100 Ko. brutto incl. Sack. 
Nr. 0. und 1. 17—16,25 Mk., do. feine Marken Nr. 0. und 1. 17,75 
bis 17 Mk. Nummer 0. 1,5 Mark höher als Nummer 0. und 1. — 
Breslau. Roggen ver September 127 Mk. per Oktober 127 Mk., per 
Oktober⸗November 128 Mk. — Hamburg. Weizen loco ruhig, hol⸗ 
ſteiniſcher loco neuer 140—144. Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher 
loco neuer 133 — 136, ruſſiſcher loco ruhig. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. 
— Köln. Weizen alter hieſiger loco 16,25, do. neuer hieſiger 15,75, 
fremder loco 17. Roggen hieſiger loco 14,75, fremder loco 17,25. 
Hafer alter hieſiger loco 19,75, do. neuer hieſiger 16,75, fremder 17. 


— Mannheim, Weizen per November 16,15, per März 16,75, per 
Mai 16,95. Roggen per November 14,20, per März 14,30, ver Mai 


14,40. Hafer per März 15,50, per Mai 15,50. Mais per November 
11,70, per März 12, per Mai 12. — Peſt. Weizen feſt, per Herbſt 
7,42 Gd., 7,44 Br., per Frühjahr 7,84 G., 7,85 Br. Hafer per 
erbſt 6,84 Gd., 6,85 Br., per Frühjahr 6,88 Gd., 6,89 Br. Mais per 
eptember⸗Oktober 5 Gd., 5,02 Br., per Mai⸗Juni 1894 5,26 Gd., 
5,27 Br. Kohlraps per September⸗Oltober 15,80 Gd., 16 Br. 
Stettin. Weizen matt loco 150—153, do. per September⸗ 
Oktober 143,25, Oktob.⸗Novbr. 144. Roggen niedriger, loco 120—124, 
bo. per September⸗Oktober 123, Oktober⸗November 124. Pommerſcher 
Hafer loco 155—160, — Wien. Weizen per Herbſt 7,63 Gd., 
7,65 Br., per Frühjahr 8,03 Gd., 8,05 Br., Roggen per Herbſt 6,35 Gd., 
6,37 Br., Frühjahr 6,90 Gd., 6,92 Br. ais per September⸗ 
Oktober 5,51 Gd., 5,53 Br. Hafer per Herbſt 7,30 Gd., 7,32 Br. 


Kartoffelfabrikate. 


Berlin. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
à 100 pCt. = 10000 pCt. nach Tralles mit Faß. Loco 34—33, 7 bis 
33,8 Mk. bez. Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe per 100 Liter 
A 100 pCt. gleich 10 000 pCt. nach Tralles mit 5. Gelündigt 
110000 Ltr. Kündigungspreis 32 Mk. Per dieſen Monat, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 31,9 —32,1—32 Mk. bez., per Oktober⸗November und 
November⸗Dezember 31,6—31,9— 31,7 Mk. bez., ver April 1894 37,1 bis 
37,3—37,1—37,2 Mk. bez., per Mai 37,3—87,6—87,3—37,4 Mk. bez. 
I. Kartoffelmehl 19,50—20 Mk., I. Kartoffelſtärke 19,50 — 20 Mk., 
II. Kartoffelſtärke und Mehl 16 —17,5 Mk., gelber Syrup 22 bis 
22,50 Mk., Kapillär⸗Surup 23,50 — 24 Mk., Kapillär⸗Exvort 24,50 bis 
25 Mk., Kartoffelzucker, gelb 22 — 22.50 Mk., do. Kapillär 23,50 — 24 Mk., 
Rumcouleur 36—37 Mk., Biercouleur 35—36 Mk., Dextrin gelb und 
weiß I. 23—29 Mk., do. ſecunda 25—26 Mk., Weizenſtärke (klein⸗ 
ſtückige) 31,50 — 32,50 Mk., do. (großſtückige) 39 bis 39,50 Mk, Halleſche 
und Schleſiſche 40,50—41 Mark, Reisſtärke (Strahlen⸗) 48—49 Mk., 
do. (Stücken) 46—47 Mk., Maisſtärke 33—35 Mk., Schabeſtärke 
30—32 Mk. Alles per 100 Ko. ab Bahn Berlin bei Partien von 
mindeſtens 10000 Ko. — Breslau. Spiritus per 100 Str. 100 pCt. 
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben per September 54,20, do. do. 70 Mk. 
Verbrauchsabgaben per September 34,20 Mk. — Hamburg. Spiri⸗ 
tus ſtill, loco per September⸗Oktober 23 Br., per Oktober⸗November 
23 Br., per November⸗Dezember 22,37 Br., ver April⸗Mai 22,25 Br. 
— Poſen. Spiritus loco ohne Faß (50er) 52,70, do. loco ohne Faß 
(70er) 33. Matt. — Stettin. Spiritus matt, loco 70er 33,50 do. 
per September 31,50, do. per September⸗Oktober 31,50. 


Vieh⸗ Handel. 

Berlin. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtviehmarkt ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 3242 Rinder (95 ſchwediſche), 6094 Schweine (davon 1068 Ba⸗ 
konier), 1165 Kälber, 14080 Hammel. Der Rindermarkt entwickelte ſich 
bei unerheblicher Preisſteigerung in geringer Ware recht langſam und 
wird kaum geräumt. I. 54—57, II. 47—52, III. 87—44, IV. 32 
bis 35 Mark per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Schweine. Infolge ber 
kühlen Witterung zeigte ſich größerer Bedarf, es wurden daher beſſere 


Preiſe erzielt und inländiſche Ware ſchnell ausverkauft. I. 58—58, 


II. 56—57, III. 51—55 Mk. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; Ba⸗ 
konier hinterließen bei ziemlich unveränderten Preiſen Hiberftand und 
brachten 42—43 Mk. per 100 Pfund mit 50—55 Pfd. Tara per 
Stück. In Kälbern war der Markt wieder zu reichlich mit ſchwerer 
grobknochiger Ware beſchickt, wogegen feine gangbare Ware nicht aus⸗ 
reichend am Platze war. Der Markt verlief langſam zu unveränderten 
Preiſen. I. 52—57, ausgeſuchte Ware auch darüber, II. 46—51, III. 
43—45 Pf. per Pfund Fleiſchgewicht. Wenn auch bei Hammeln die 
Preiſe nicht gerade zurückgingen, fo waren die alten Preife doch ſehr 
ſchwer zu erzielen; das Geſchäft lag namentlich in geringer und Mittel⸗ 
ware ziemlich ſtill, auch verblieb ſtarker Ueberſtand. I. 42—46, beſte 
Lämmer bis 54, II. 30— 40 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewich!. 
Butter⸗ Handel. 

Berlin. Der Konſum ließ dieſe Woche merklich nach; das An⸗ 
gebot in feiner Butter war dringender als die Nachfrage, und mußten 
alle Sorten im Preiſe nachgeben; u ältere und abweichende 
Qualitäten find ſchwer verkäuflich. Landbutter wurde wenig zuge 
führt, der Bedarf darin iſt jedoch äußerſt ſchwach und ſind Preiſe 
nominell. Abrechnungspreiſe franco Berlin an Produzenten ſind 
für: Hof und Genoſſenſchaftsbutter I. Qualität 113—115 Mk., 
II. Qualität 109—112 Mk., Hofe und Genoſſenſchaftsbutter abwei⸗ 
chende 102—108 Mk. Wir notieren ferner: Landbutter, preußiſche 87 
bis 90 Mk., netzbrücher 87— 90 Mk., pommerſche 87—90 Mk. polniſche 
87-90 ae ſchleſiſche 90—93 Mk., galiziſche 75—80 Mk. Margarine 


40-70 M 
Zucker⸗ Handel. 

Hamburg. Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rende⸗ 
ment neue Uſance, frei an Bord Hamburg per September 15,02 ¼, 
per Oktober 14,30, per Dezember 14,15, per März 14,40. Stetig. 
— London. 96 procentiger Javazucker loco 17 ſtetig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker loco 15 fett — Magdeburg. Terminpreiſe abzüglich Steuer: 
vergütung. Rohzucker I. Prod. Baſis 88 pCt. frei an Bord Hamburg. 
September 15,10 bez. 15,15 G. 15,05 Br., Oktober 14,30 bez. 
14,32½ G. 14,30 Br., November 14,12¼ G. 14,07, Br. No⸗ 
vember⸗Dezember 14,15 G. 14,12½ Br., Dezember 14,17'/, bez. 
14,20 G. 14,15 Br., Januar⸗März 14,35 G. 14,27%, Br., März 
14,45 G. 14,40 Br., April⸗Mai 14,60 G. 14,50 Br., Februar 14,30 bez. 
Stetig. Preiſe für greifbare Ware mit Verbrauchsſteuer. Brote 
Raffinade I. 29,50. Gem. Raffinade 29— 29,25. Gem. Melis 28,25 
bis 28,50. Stetig. — Paris. Rohzucker behauptet, 88 pCt. loco 
38,75—39. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kilogramm, 
per September 40,25, per Oktober 40,50 per Dftober- Januar 
40,62 ½, per Januar⸗April 41,25. 

Wolle⸗ und Baumwolle⸗Handel. 

Bradford. Wolle feſt, jedoch halten ſich Käufer vom Markt zu⸗ 
rück. Garne ziemlich belebt. In Genappes gutes Geſchäft. Uebriges 
unverändert. — Bremen. Baumwolle. Schwach. Upland middling, 
loco 44¼ Pf., Upland, Baſis middling, nichts unter low middling, auf 
Terminlieferung, per September 44 Pf., per Oktober 44 Pf., per Novem⸗ 
ber 44 Pf., per Dezember 44¼ Pf., per Januar 44½ Pf., per Februar 
44½ Pf. Wolle. Umſatz 48 Ballen. — Leipzig. Kammzug. La 
Plata Grundmuſter B., per Oktober 3,52"/, Mk., per November 3,55 Mk., 
per Dezember 357¼½ Mk, per Januar 3.60 Mk., per Februar 
3.62½ Mk., per März 3,65 Mk., per April 3,67'/, Mk., per Mai 3,70 
Mk., per Juni 3,72½ Mk. Umſatz 5000 Kilogramm. — Liverpool. 
Baumwolle. Umſatz 12000 Ballen, davon für Spekulation und 
Export 1000 Ballen. Weichend. Middling amerikaniſche Lieferungen: 
September⸗Oktober 4½½ Käuferpreis, Oktober⸗November 4% Verkäu⸗ 
ferpreis, November⸗Dezember 4% Käuferpreis, Dezember⸗Januar 4½ 
do., Januar⸗Februar 4½ do, Februar⸗März 4⅝4 do., März⸗ April 
419/32 do., April⸗Mai 4% d. Käuferpreis. American good ordin. 4%, 
do. low middling 4. 

Eiſen⸗ und Kohlen⸗Handel. 

Glasgow. Roheiſen. Im Laufe der Woche gingen Mixed 
numbers Warrants bis auf 42 fh. 6¼ d. per Tonne zurück, wozu 
fie auch ſchließen. Hematite Warrants unverändert zu 45 fh. 1½ d. 
per Tonne Kaſſa. Nr. 3 Mbrs. Warrants ſchließen feſt zu 85 ſh. 
6¼ d. per Tonne. Verſchiffungseiſen 1105 ſich bei etwas beſſerer 
Nachfrage ſehr feſt. Einige Marken ſind infolge der verminderten 
Produktion überhaupt nicht mehr erhältlich. Connals Lager in 1893 
333 465, in 1892 382 521, Export in 1892 3082, in 1892 7205, Hoch⸗ 
öfen im Betrieb in 1893 39, in 1892 78. 


Verſchiedene Handelsartikel. i 

Hopfen. Nürnberg. Fränkiſche Landhopfen wurden zu 195 bis 
210 Mk. verkauft. Hallertauer erzielten 230— 240 Mk., Württemberger 
und badiſche 220—230 Mk. Stimmung ruhig. — Saaz. Der hie⸗ 
fige Hopfenmarkt iſt von ſüddeutſchen Käufern fortgeſetzt lebhaft fre⸗ 
quentiert; viele Händler aus Deutſchland ſind anweſend, die noch nie 
zuvor Saaz aufgeſucht haben. Nahezu die Hälfte der Ganzer Geſamt⸗ 
preife iſt bereits aufgkauft worden und zwar größtenteils fürs Ausland. 
Die Preiſe find unverändert feſt bis 10 fl. — Kaffee. Amſterd am. 
Java good ordinary 51,50. — Hamburg. Good average Santos 
per September 80,38, per Dezember 78,75, per März 76,50, per 
Mai 75,25 Mk. Ruhig. — Havre. Good average Santos per Sep 
tember 99,25, per Dezember 98,25, per März 96. Behauptet. — Pe⸗ 
troleum. Antwerpen. Raffiniertes Type weiß loco 11.50 bez. u. 
Br., per September 11,38 Br. per Oktober⸗Dezember 11,63 Br., per 


Januar⸗April 11,75 Br. Ruhig. — Berlin loco mit Faß in Bolten 
von 100 Centnern 18,5 Mk. ie Bremen. Raffiniertes, Faß zollfrei. 
Ruhig. Loco 4,35 Br. — Hamburg. Loco ruhig, Standard mbite 
loco 4,55 Br., per Oktober⸗Dezbr. 4,70 Br. — Stettin loco 8,70 Mk. — 
Nübdl, Berl in per 100 Ko. mit Faß. Per Oktober ⸗November und 
Nobember⸗ Dezember 47,8 —48,1 Mk. bez., per April⸗Mai 1894 48,9 
bis 48,8 Mk. bez. — Breslau. Per September 49, per September- 
Oktober 49, per Frühjahr 49,50. Hamburg (unverzollt) ruhig 
loco 48 G. — Köln loco 52, per Oktober 50,10. — Stettin un⸗ 
verändert, bo. per September⸗Oktober 48, do. per April⸗Mai 48,70. — 
Tabak. — Bremen. Umſatz 64 Packen Paraguay, 29 Faß Virgin. 
— Mannnheim. Am Platz wurden in 92er Tabaken verſchiedene 
größere Quantiäten von Händlern an Fabrikanten umgeſetzt zu bis⸗ 
herigen Preiſen. Alte Schneidtabake faſt total geräumt. In 93er ge⸗ 
trockneten Sandblättern iſt gleichfalls viel Nachfrage; zweite Hand iſt 
faft ganz gerä mt. Zum Preiſe von 42—44 Mk. wurden von Speku⸗ 
lanten an hieſige Händler getrocknete Grumpen verkauft. Im Elſaß 
wurde für Sandblatt anfangs von 20 —22 Mk. und ſpäter in den 
beſſeren Orten (in der Gegend von Erſtein) 30 Mk. bezahlt. An den 
oberrheiniſch⸗bayeriſchen Tabaksorten wurde bis 27-28 Mk. an der 
Wage bezahlt. Auch in der Speyerer Gegend ift faſt alles verkauft; in 
geringeren Orten wurde bis 25 Mk. bezahlt. In Lorſch (Hefien) 
wurden 400 Centner zu 30—32 Mk., Viernheim 1000 Centner zu 31 
bis 32 Mk., in Lampertheim auf den Preis verkauft. Im Badiſchen 
wurde von 25—30 Mk. bezahlt. 


Vermiſchtes. 
* Die Mäuſevertil in der Leher Feldmark. In der 
„Odw. J 0 f. d. Reg.⸗Bez. Ende 33 Biſchoff Bericht 
über die Wirkung der in der Leher Feldmark ausgelegten Feldmäuſe⸗ 


— 


vertilgungsmittel. Zur Anwendung kamen der von Proſeſſor Löffler 
entdeckte Mäuſetyphusbazillus, mit dem Brotwürfel infiziert werden, 
und der Saccharin⸗Strychninhafer der Firma A. Wasmuth u. Co. 
in Ottenſen. Zur Anſchaffung des erſtgenannten Mittels waren 
den beiden landwirtſchaftlichen Vereinen Lehe und Dorum von dem 
betr. Miniſterium 1000 Mark zur Verfügung geſtellt worden, welche 
dem Leher Verein ganz zu Gute kamen, da Dorum infolge Anwen⸗ 
dung eines andern Mittels auf ſeinen Anteil verzichtete. Bezüglich 
der Wirkung zeigte ſich das Löfflerſche Verfahren durchaus zweckent⸗ 
ſprechend, doch genügte eine einmalige Anwendung nicht. Das dies⸗ 
ährige trockene Frühlingswetter begünſtigte die Wirkung, da naſſe 

itterung die amkeit des Mittels bedeutend abſchwächt. Das 
Auslegen der Brodwürfel in die Mäuſelöcher iſt aber ziemlich unbe⸗ 
quem. Die Vergiftung der Mäuſe durch Wasmuths Saccharin⸗ 
Strychninhafer war gleichfalls durchaus wirkſam, eine wiederholte An⸗ 
wendung aber ebenſo notwendig wie bei den 2 
Der Ersol war jedoch ein weit raſcherer, das Legen in die Löcher 
mit dem Legeapparat bequem. Die Anwendung dieſes Giftes hat 
bei der Art der Verwendung keine Nachteile für die Vogelwelt ſicht⸗ 
bar gemacht. Was nun den ſchließlichen Erfolg anbetrifft, ſo zeigte 
ſich, daß auf den Roggenäckern, auf denen die Verſuche, entweder 
jede Methode für ſich zweimal, oder auch beide Methoden nach 
einander, angewandt wurden, höchſtens 8 Procent des Beſtandes 
vernichtet wurden, während auf den Plätzen, wo nur einmal gelegt 
wurde, der angerichtete Schaden ſtellenweiſe bis zu 20 Procent ging. 
Auf denjenigen Roggenfeldern, auf denen nichts zur Vertilgung der 
Mäuſe geſchehen iſt, ſtieg der Schaden bis zu 50 Procent. Soviel 
hat ſich gezeigt, daß der Landmann mit beiden Mitteln, wenn er ſie 
zu rechter Zeit und mit genügender Ausdauer anwendet, fic der 
äuſeplage erwehren kann. 


Courſe der Berliner Börſe. 


Geld⸗Sorten und Banknoten. Ausl. Fonds u. Staatspapiere. — Pram.⸗Pfandbr. I. . . 


Dukaten vr. Stück 9.71 df Bukareſter Stadtanl. 88 . 94.800 

Sovereign... Fr. Stuck 2835 Daͤniſche Landmbk. Obl. 4½ —.— 

20 Francs-Stüde . pr. Stück 16.168 do. 34 —.— 
Stück Finnländ. Loofe. .» : - 57.0055 & 

Base Propan, |4 | 91.00@ 

a e Bropinat.» Anl. F 

Gothenb. St. v. 91 S. | 3'/.| 91.758 

Italieniſche Rente 5 83 300 

do. amortiſirt III. IV. 5 78. 90d; 

bo. ftir. Hyp.⸗Obl. 464.000 

. Mailänder 45 Lire⸗Loſe | — | 39.7063 

— | 19.2584 


do. 10 do. 
Neuſchachtel 10 Fr.⸗Loſe 
New-York Gold rz. 1901. 


6 
Deutſche Fonds u. Staatspap. Non age Anteibe 5 3 
0. 0. Hyp. —.— 
4 106.300 do. do. 18924 —— 
SIR et" „13 99.50 0 | Defterr. Gold⸗Rente 4 | 96.2055 @ 
do. a ba 08 1% 1 e % =— 
9 5 0 : . 1 — 
Preuß. conf. e 2½ 88 7 % de. Siber Rene. . 4 9200 
do. do. . | 85.20 Poln. Pfandbr. I. V. 5 | 65.7063 
Staats⸗Anleihe 1868 . 4 101.2555 do. _ Liquibat. 4 | 63.008 
Staats⸗Schuldſcheine . 2. 29.800 Nom. St.⸗Anl. i. ©. 4 83.000 
S a e, | Pre eee 15 tz 
bligat. 3b . amort. ). x 
1 0 .. 01605 ar en 189 + 16 8 
Breslauer Stadt-Auleihe e ) 
Bremer Anleihe 90 u. 92 | 3¼ 97.25@ | Muff-Engl, Anleihe 59 3 | —— 
rlottenb. Stadt⸗Anl.. 4 102. 08 do. con). Anl. 1880. 4 98.10 
agdeburger Stadt⸗Anl. 3½ 97.108 do. inn. do. 1887. 44 —— 
Spand. Skadt⸗Anl. 91 4 108.00 do. Bold 83 10er-ier . 6 103.805; 
Sor. don De 3 ½ 94.500 do. do. 1834 8 u. der. 58 —.— 
Rhein. Provinz ⸗Obligat. 4, —— do. conſ. Eiſenb. 25 u. iber 4 | 99.2553 
Weſtpr. Provinz⸗Anleihe. 5 96.908 do. Orient⸗Anleihe IL. , 5 —.— 
Schuld. d. Kauſm. | El —— do. do. II. 5 | 66.7563 
Berliner . 5, lid. 10 0 | do. Nitolai-Obl. 2000. 4 —.— 
F 4/1108,509 do. Bol. Schh.-D. 500. |4 | —— 

a RE FALSE 103.5055 do. do. 150-100. |4 | —— 
RR una RG do. 5 ei n. F 
Centr. rg „ 53 
2 — — 8'/| 97.7009 | to, do. ar. . 4½ 101.50 d 
do. do. neue 3 97.7055 do. Centr- Boden. Pfd. 5 88.206 

oſtpreußiſche 2 95.7084 @ do. Kurland. Pldor .. 5. —.— 
Pommersche. 3 7.00 @ Schwed. Anl. 1890. 394.3055 
oſenſche 4 tes 10 | do. do. 3 | 86.2504 
0. . 3 / 95.9056 do. 10 Thlr. Loſe. — 93.7563 
SIsdchſſhe 4 do. Hyp.-Pfdbr. 9 4½ 101.80 
88. Schleſſſche w neue - %% | do. Stäbte-Pidbr. 66. 4 99.900 
Weſtfäliſche 4% . Serbiſche Gold. 5 83.2553 
Weſtpreußiſche L. IB. 3½ 95. do. Rente 1884. 5 | 75.6068 
a 4 1102.90 do. do. 1885. 5 | 75.4088 
Kur- u. Neubrandenb. 4 |102.90@ ung. Goldrente 1000 . 4 93.005 
S |Bommerihe . +» 1 108 80 de. do. Fl. 100. 4 | 94.506 
E Poſenſche 4 102.70 do. Kr. R. 10000-1004 | 89.50 
Preußiſche .. 4 103. % ᷑[ do. Grundentl.⸗Oblig. 4 —.— 
E Rhein. u. Westf. 4 103.250 do. Papier⸗ Rente 5 —.— 
5 Sachſiſhee 4 flog. og do, Inveſt⸗Anleihe. 5. 100.800 
8 (Schleſiſ „4 103.008 to. do. ey 
Schlesw.⸗Holſt. 4 |102,7505 
Badiſche St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 4 —— Los⸗Papiere. 
Bayeriſche Anleihe. 4 108.10 
Bremer Anleihe 8588 . 3½½ 97.25 Augsb. 7 Fl.⸗Loſe . » | 30.0953 
Hamburg. amort. Anl. 91 ¼ —.— Barletta 100 Lire⸗Loſfe . 46.10% 
do. Staats-Rente. 3½ 96.10 Braunſch. 20 Thlr.⸗Loſe . . 104.00 
a 4 02.906 eiburger Loſe 1.0 
ächſiſche Staats-Anl. 69 3¼½ —.— oth. Präm.⸗Pfandbr. 110.4063 


105.750 [Halberſt.⸗Blankenbg. | 4 | —— 
mb. 500 Tolr.⸗Loſe . 134.5053 Lübeck⸗Büchen, garant. 4 —— 
Köln⸗Mind. zieh BU . 181.2557 Magdebg.⸗Wittenberge. 3 —.— 
Lübecker 50 Thir Loſe. 129.00 8 Malnz-Ludwighafener gar. 14 —— 
Meining. Präm.⸗Pfandbr. . 132 008 do. 75, 76 u. 78 4 —.— 
Meining. 7 Fl.⸗Loſe 28.1003 Mecklbg. Fried.⸗Franzb. 3¼ —— 
Oeſterr. Loſe von 1954. . [1445064 | Oberfchlei. Lit. 8. 3½ —.— 
do. do. bon 1858. . 324.003 | Dftpreußiiche Südbahn 4½ —.— 
do. do. von 1860 143. c 0 Rheiniſche 37 —.— 
do. do. von 1864. 320.005 Saal bann 3½ 94.6063 
Preuß. 3 ½% Bräm.-Anl.. . | —.— Weimar⸗ Geraer 4 —.— 
Ruf. Präm.⸗Anl. von 1864 . 18.5% | Werrababn 84-8368. —.— 
do. do. von 1866 . 145.9058 Albrechtsbacrn—.— 
Türlen⸗Loſe 34.7088 Buſchtebrader Goldpr. a —— 
- Dur Prager Gold bl. 9 . — 
Prager Gold⸗ 3 ee 
Eitlaber Beitbahn 83. 4 |100.0068@ 
Galiz. Carl-Ludwigsbabn 4 91.500 
Braunſch.-Hann. Hupbr. 4 101.80 % Gotthard 4 103,755 @ 
Dt. Gr.⸗C⸗Pfdb. III. IV. | 3% 99.000 talieniſche Mittelmeer 4 | 8450 
do. do. V. 3 ½ 95.508 tal. Eiſb.Ool. v. St. gar. öPr 3 | 52.4068 
do. do. VI. 4 [1038008 Kaiser Ferd⸗ Nordbahn 5 — 
Diſch. f „4 |'0250@ Kaſchau⸗Oderberger 89 . 4 | 97.108 
D. Oup.⸗B.-Bfdb IV. V. VI. 5 118.000 5 91.4 95.905 
bo. 4 11023008 | do. do. Silber 89 . 4.91.00 
Dres du. (gar.) Db | 31, —— König Wilhelm III. 4½ —— 
Hamburger Oyp.⸗Pfandbr. 4 100.7 Kronprinz Rudolfsbahn . —.— 
do. unk. bis 1900 | 4 102.5053 do. Salzkammergut. 4 100.105 
Mecllenb. Hyp.-Biandbr. | 4 100.70 Lemb.-Czern. ſteuerfre 1 
Meininger Oup.⸗Pfandbr. 4 100, 803 0] do. do. ſteuerpfl. 4 —.— 
do. Unt. dis 1900 4 10.505: C Oeſt.-Irz. Staatsbahn ae 3 | 83.7083@ 
Nordd. Grunde. om +» 4 100,608 bo. do. 1874 3 ei 
Bomm. Op.⸗B. III. IV. neue 4 101.000 do. do. 1885 3 | 78.80 
do. V. VI. unk. b. 1% | 4 10 0h | do. Ergänzungsneg. 3 80.800 
Pr. B.-K.- Pfd. I. U. h 110 | 5 114.500 & Ceſt.-Frz. Staatsb. 1. Il. 5 08.80 
do. III., V. u. VI. 5 107.40 do. do. Gold 4 99.9% 
do. IV. 1 118 4½ 118.50 Oeſterreich. Lofalbabn . 4½ 94. 50% 
do. I 10 4½ 0 do. Nordweſtbahu 5 | —— 
do. vn, VIII. IX. 4 00.5055 bo. do. Gold |5 |106.80@ 
do. XII. unf. b. 1884 4 10 00% do. Lit B. (Efbetbat) |5 —.— 
do. XIII. unk. ö. 1900 | 4 |102.10@ | Raab-Debendg. Gold. Obl. 3 | 67.908 
bo. XIV. unk. b. 1905 4 |108.00@ | Sard. Oöl. str. gar. I. II. ör 4 1.808 
do. 9½ 95.75% _ | Serb. Pypoth.⸗Obl. A. 5 | 75.7562 @ 
Pr. Etr.-Pfbb, ggſ. db. 4 | 94.7584 @ | bo. do. do. B. 5 | 7.2504@ 
do. v. J. 1880-65 | 4 100.508 Süditalleniſche Ser. . . 3 553.75 
do. v. J. 1890 unk. b. 1900 | 4 102.75 5 0 Südöſt.⸗B. mb.) . |3 | 62.1063 
Pr. Centr. Comm.⸗Obl. 3½¼ 94.5065@ | do. Obligationen . 5 02. 90h; G 
Pr. Oup.⸗A.⸗B. VII.-XII. 4 101.105 0 Ungar. Galiz. Berb.⸗Bahn 5 108.808 
do. XV. XVIn. 4 io bs do. Nordoſtbahn 5 94.8057 @ 
do. XV., unk. bis 1900 | 4 102.80 b; W Vorarlberger 44 —.— 
Pr. Opp. -B. -U.-G.-Certf. 4 10.6058 Breſt⸗Graj edo. 5 —.— 
do. do. 3½ 96.8064 @ Große ruf. Eiſenbahn. . 3. —— 
Mein. e. Ser. 62-65 4 00.90 bg wangorod⸗Dombr. 402.600 
„ dunkündbar bis 1902 | 4 108.000 olow-Woroneſch. 4 | 92.4069 
do. 3½ 95. 208 do. 1889 4 | 94.0088 
do. Hyv.⸗Comm.-Obl. 3% —— Kurst-Chartow-Mjom . . 4 | 92.4083 
Schleſ. Bodenkr.-Pfandbr. 4 100.900 do. 1889 1 94.6055 U 
bo. unkündbar bis 1908 | 4 101.908 f Kursk- Kier 4 93.2055 
bo. } B | Mosto-Rijäfan 4 | 93.9065 @ 
Stettin. Nat.-Oyp.-C.- G. do. Smolensk 5 |101.50b3 
2 en; 8 92.4063 
2 yoti . — 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Beeten er 15 3 eo 
ſiſch⸗Märkiſche A. 5. | 31 Miaſchk⸗Moro zan .1 
Berl Pond ed Sir. TO | rnpmat-bologege e E 6 
Braunſchweigiſche 4 —.— Sudweſtban n - 5. 
do. deseifenb, . 101.065 | Zransfaufafiihe der . . 79.00 
Breslau -Warſchaun EG Warſchau-Terespol. (1000) | 5 |1U2.9058 
Deutſch⸗Nordiſcher Bod. — .. Warſchau⸗Wien ider. 4 | 99.6068 


Verantwortlicher Redakteur H. Thieme in Berlin. — Gedruckt und herausgegeben von Ipring 4 Fahrenheit, Berlin 8. 42, Prinzeuſtraße 86, 


